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* 
Für Aufträge 
aus Deutſchland 


It Deutschlands wirtſcha tliche Scharfe Stellungnahme von Witos gegen die „Chiena“. 


- * 
Geſundung möglich? 

Es iſt bekannt, daß Deutſchland von Frankreich in Er⸗ 
füllung der auferlegten Neparationspflicht Böswilligkeit vor⸗ 

eworfen wird, weil Deutſchland hierdurch den Friedensvertrag 

5 wolle. Ja, es geht ſogar jo weit, daß die deutſche 

Regierung beſchuldigt wird, den Markſturz aus obigen Gründen 

abſichtlich herbeigeführt zu haben. 

Zu einer ſolchen Behauptung gehört ſchon ein vom 
Chauvinismus vollkommen getrübter Verſtand. Jede Re⸗ 
gierung, und ſei es die ſchlechteſte, müßte die Folgen einer ſo 
rapiden Geldentwertung, wie ſie ſich jetzt in Deuiſchland zeigt, 
vorausgeſehen haben. Sie hat zu vollkommener Verarmung 
und Verelendung des Volkes geführt und kann ſich in ihren 
weiteren Folgen zu ernſten Unruhen, die die Republik ge⸗ 
fährden, auswirken. Eine Republik, die einen derartigen Zuſtand 
abſichtlich herbeiſührt. würde die Vorarbeit für einen alles 
ruinierenden Bolſchewismus geleiſtet haben, und einen ſolchen 
Vorwurf kann niemand ernſtlich der deutſchen Regierung 
machen. 

Um ſich von dieſen Verdächtigungen zu reinigen, trat 
Anfang dieſes Monats auf Anforderung der deutſchen Regie⸗ 
rung eine Anzahl internationaler Finanzſachverſtändiger in 
Berlin zuſammen ſie will die Finanzverhältniſſe Deutſchlands 
ſtudieren und die Frage prüfen, ob unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen eine Stabiliſierung der Mark möglich ſei. 

Als Sachverſtändige waren fol zende Herren zugezogen: 
Prof. Keynes, Cambridge, Dr. Viſſering. Präſident der Nie: 
derländiſchen Bank, Amſterdam, Prof. Caſſel, Stockholm, Prof. 
Denks, Neuyork, Dubois, Präſident des Schweizer Bank⸗ 
vereins, Bajel, Brand, Mitinhaber des Bankhauſes Lazard 
Bros., London 

Das find alles Finanzſachverſtändige und Volkswirtſchaftler, 
deren Ruf weit über ihre Landesgrenzen hinaus geht, denen 
gewiß niemand eine einſeitige Beurteilung zu Gunſten Deutſch⸗ 
lands vorwerfen kann. 

Das Gutachten hat die deutſche Großpreſſe ſehr beſchä'tigt 
und gipfelt vor allem darin, daß die deutſche Regierung an 
dem rapiden Markſturz und den damit gten gegenwärtigen 
Verhelllniſſen ſchuldlos iſt. Der Friedensvertrag allein mit 
den einfach nicht zu erfüllenden Reparationsforderungen, d. h. 
Sachleiſtungen und, Barzahlungen, find Deutſchlands Ruin 
Dieſe Laſten ſind fo rielenhaft, daß nicht nur das Ausland, 
ſondern auch das Inland ſelbſt das Vertrauen zu Deutſch⸗ 
lands Zahlungsfähigkeit verloren hat. Aus dieſem Grunde 
ſind weder ausländiſche, noch inländiſche Anleihen erhältlich. 
Man fürchtet mit Recht, daß auch dieſe Summen verloren 
ehen müſſen, wenn Deutſchland nicht von den Laſten des 
——— befreit wird. Die Kommiſſion hat feſt⸗ 
geſtellt, daß bei einem Dollarkurs von 3500 der Goldbeſtand 
der Reichsbank mehr als doppelt ſo groß war als der Wert 
des Notenumlaufs, und daß es noch nie dageweſen, daß eine 
andere Währung mit einer ſolch großen ungenutzten Reſerve 
zuſammengebrochen iſt, was eben nur aus Mangel an Ver ⸗ 
trauen aus den oben angeführten Gründen eintreten konnte. 
Hieraus ergibt ſich, daß die finanzielle Lage Deutſchlands 
nicht ſo verzweifelt geworden wäre, wenn das allgemeine Ver⸗ 
trauen durch die Reparationslaſt nicht erſchüttert würde und 
daß die Grundlage zu einer Beſſerung immer noch vorhanden 
io wenn dieſe Laſten auf ein vernünftiges, feſtes Maß be⸗ 
ſchränkt werden, und ein Moratorium gewährt wird. 

: In urſächlichem Zuſammenhang mit dem erſchütterten 
Vertrauen ſteht auch die paſſive Handelsbilanz und die ſchnell 
anwachſende ſchwebende Schuld. f 

Der Kommiſſion find von der deutſchen Regierung 
3 grundſätzliche Fragen zur Beantwortung vorgelegt worden: 

1. Iſt unter den neyenwärtigen Verhältniſſen eine Stabili⸗ 

ſierung der Mark möglich? ‘ 

2. Wenn „nein“, welche Vorausſetzungen müfjen geſchaffen 

werden, um eine Stabiliſierung zu ermöglichen? 

3. Welche Maßnahmen müſſen zur Stabiliſierung ge⸗ 

troffen werden, ſobald die Vorausſetzungen vorliegen? 

Die erſte Frage, ob eine Stabiliſierung unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen möglich iſt, wird mit einem glatten 
„nein“ beantwortet, obgleich anerkannt wird, daß eine Stabili⸗ 
fierung eine Notwendigkeit iſt, um Deutſchland vor dem 
drohenden Zuſammenbruch zu bewahren. Jeder Verſuch würde 
zur nutzloſen Vergeudung der letzten Reſerven Deutſchlands 
führen, wenn Deutſchland nicht für einige Zeit von den Laſten 
des Verſailler Vertrages befreit würde. 

Das iſt alſo nach Anſicht der inter natio⸗ 
nalen Sachverſtändigen Grundbedingung für 
alle weiteren Vorſchläge. 

Die Kommiſſion ſtellte feſt, daß ein Zahlungsaufſchub 
für Sachleiſtungen und Barzahlungen auf min⸗ 
deſtens 2 Jahre gewährt werden muß, und daß dieſe Zahlungen 
erſt wieder aufgenommen werden können, wenn ſie ſich aus 
einem tatjächlichen üÜberſchuß der Zahlungsbilanz ſchöpfen 
Sen und nicht aus neuen Juflationen (Motendrud) geletitet 
werden müſſen. Wir möchten noch hinzuſügen, daß auch 

ieſe Reparationsleiſtungen ſtabil gemacht werden, d. h. feſt 
umgrenzt werden müſſen, und nicht, wie es der Friedens⸗ 


—— ——— —ͤ— ä 


Der Abg. Witos hat im Tarnower Blatt „Lud Polski“ 
einen Artikel veröffentlicht. in dem er die gegenwärtige poli⸗ 


tiſche Lage charakteriſiert und dabei dem Nationalblock den 
Vorwurf macht, daß er durch ſeinen Wahlkampf zwiſchen 
der Rechten und der Linken auf Jahre hinaus einen 


Abgrund gegraben habe, daß infolge der 5 der Liſte 8 
die Zenttumsparteien aufgerieben worden ſeien und weder Skulski 
noch die Stadtbürgervpartet in den Seim eintreten. dafür aber unge⸗ 
fähr 100 Juden, Deutiche Ruthenen und 163 Abgeordnete des 
Nationalblocks. Werden vielleicht die Leute der „Chjena“ ſchließlich 
die Mehrheit zuſtande bringen, an deren Mangel der Staat ſeit 
Anbeginn ſeines Beſtehens leidet? Haben ſie den Grund für ſie vor⸗ 
bereitet o er werden fie ihn vorbereiten? Nein. Sie haben alles 
getan, daß e nicht zuſtande komme. Sie haben den Leuten der Linken, 
ja ſogar den ganzen Parteien Abkehr von Ehre, vom Glauben und Patrio⸗ 
tismus vorgeworfen. Sie haben diejenigen, die jetzt mit ihnen mitarbeiten 
ſollen, beſpieen und beſchmutzt. Das Volk wartet auf ihre Taten. 
warten auch wir darauf, was ſie zu tun verſtehen, die keinen Geifer ge⸗ 
ſpart haben, um uns ohne jeden Grund zu beſpeien. Diele Bemer⸗ 
kungen halte ich an der Zeit niederzuſchreiben wegen der über meine 
Haltung umherirrenden Gerüchte. 


Ein vorurteilsloſer polniſcher Abgeordneter. 

Der Abg. Rataf (Wyzwolenie) bat in einer Unterredung erklärt. 
daß die künftige Regierung ſeiner Meinung nach eine parlamen⸗ 
tariſche und eine Koalitions regierung fein müſſe 
„Polen braucht eine Regierung. die ſich auf eine ftändige Mehrheit 
im Sejm ſtützt und nicht von Ereignis zu Ereignis entiteht.” Bes 
züglich des Minderheitenblocks iſt der Abg. Rataj frei von 
Vorurteilen und bat nicht die Abſicht. in jedem Mitglied 
des Minderheitenblocks einen Feind des Staates und des polniſchen 
Volkes zu ſehen. 


Ein deutſcher Volksrat für Kongreßpolen. 

Nach einer Meldung der „Loder Freien Preſſe“ fand am Sonntag 

im Lodzer Zentralkomitee eine ordentliche Sitzung ftatt, die 

vom erſten Vorſitzenden Dr. W. Fiſcher geleitet wurde. Der Sitzung 

wohnten alle 5 Sejmabgeordneten Kongreßpolens ſowie 
der deut ſche Sanator bei. Nachdem die Niederſchrüt der 


„ 


Sitzung verleſen und angenommen worden war, ſchritten die Anweſenden 
zur Beratung über den einzigen Punkt der Tagesordnung: Schaffung 
8 deutſchen Volksrates. 

er 


l werden, die nicht inmit 
um die "Fentfhe Sache verdi 
dieſem Rat vorläufig den Namen „Deutiher Volksrat Kon⸗ 
greßvolens“ zu geben und in nächſter Zeit eine Tagung ein⸗ 
vertrag vorſieht, je nach dem Wohlſtand Deutſchlands erhöht 
3 rc 85 BR 40 ben, fo hi 45 

ann di rbedingung erreicht wer n 
Erfolg einer Stabiliſierung ab: 9 f 0 

von dem Gleichgewicht im Haushaltsetat, 

von der äußeren Sparſamkeit in allen Staatsausgaben, 

von einer aktiven Handelsbilanz. 

Um letztere zu erreichen, iſt es nach Anficht der Kommiſſion 
notwendig, daß die Gleichberechtigung Deutſchlands im inter⸗ 
nationalen Handel, die ihm durch deu Friedensvertrag ge⸗ 
nommen wurde, wiederhergeſtellt wird. Es muß in Deutſch⸗ 
land wieder zugeſtanden werden, bei der Einfuhr von Luxus⸗ 
oe Zölle zu erheben und für die Ausfuhr Meiſtbegünſtigung 
zu fordern. 

Sind alſo dieſe Vorausſetzungen gegeben, ſo würde das 


Vertrauen wieder hergeſtellt ſein und Deutſchland könnte aus 


eigener Kraft an die Stabiliſierung der Währung herangehen. 

Die zweite Frage: Wenn „nein“, welche Vorausſetzungen 
müſſen getroffen werden, um eine Stabiliſierung zu ermög⸗ 
lichen ?, iſt bereits durch die Beantwortung der erſten Frage 
zum größten Teil erledigt. Die Kommiſſion begnügte ſich nur 
noch mit einigen Feſtſtellungen. Sie weiſt auf die Urſachen 
der großen Papiergeld⸗Inflation hin, die durch die Notwendigkeit 
der Beschaffung von Nahrungsmitteln und des großen Defizits 
des ordentlichen und außerordentlichen Reichs haushaltsetats 
veranlaßt wurde. Sie hebt ausdrücklich hervor, daß jede In⸗ 
flation aus ſich heraus zu einer neuen Inflation führt, da 
bei jeder Verminderung der Kaufkraft der Papiermark zur Aus⸗ 
führung der Geſchäfte gleichen Umfangs ein erhöhter Betrag 
notwendig iſt. 


Die Urſachen des großen Defizi der Zahlungs⸗ und 

Handelsbilanz erklärt die ner San: 
Das Defizit in der Handelsbilanz iſt auf den Rückgang 
der Au fuhr zurückzuführen, der mit der Verringerung der 
Produktionskraft infolge der gegenwärtigen Arbeitsbedingungen 
begründet wird. Ferner ſpielen hierbei äußere Urſachen 
(Dumping) eine Rolle. Um dieſe Einflüſſe zu beſeitigen, iſt 
es notwendig, daß ſich Deutſchlands Konkurrenz normal ges 
ſtaltet und nicht auf der Billi keit ſeiner Waren beruht. Die 
gegenwärtige ungeredhifertinte Entwickelung der Einfuhr iſt 
gleichfalls von großer Bedeutung. 

Durch den Friedensvertrag und durch das ſogenannte 
Loch im Weiten iſt Deutſchland verpflichtet, gewiſſe Waren, 
auf deren Einfuhr es verzichten könnte, herein zulaſſen. Es 
wird ausdrücklich hervorgehoben, daß es Deutſchland unmö lich 
ſein wird, die Einfuhr ernſtlich zu überwachen und wirkſam 
zu beſchränken, wenn dieſer Zuſtand beſtehen bleibt. 

Sodaun wird feſtgeſtellt, daß die Einfuhr von Kohlen 
eine Folge der Verpflichtungen zu 


Kohlenlieferungen an die 


zuberufen, in welcher der endgültige Name feſtgelegt und die Satzungen 
zur Beſtätigung unterbreitet n ſollen, worauf die Tätigkeit des 
Rates aufgenommen wird. 


Neuorientierung eines jüdiſchen Blattes. 

Der Warſchauer Naſz Kurjer“ deſſen Politik gegen den 
Block der nationalen Minderheiten gerichtet war, ift in zioniſtiſche, 
alſo dem Block freundliche Hände übergegangen Die 
bisherigen Redakteure ſcheiden aus dem Blatte aus. 


Die Regierungskombination des Nationalblocks. 

Der „Kurer Poranny“ meldet, daß ſich der Nationalblock 
mit der Abſicht trägt. für den Fall einer Vereinigung mit den 
Volksparteilern folgende Regierungskombination zu verwirk⸗ 
lichen: Skirmunt. Präſident der Republik. Leon Pluciäski, 
Miniſterpräſident, Kafanica, Innenminiſter, Stanitlam Grabski, 
Außenminiſter. Die Beſetzung eines hervorragenden Poſtens mit 
Korfanty, dem einſt ſo hochgeprieſenen, iſt alſo nicht in Aus ſicht 
genommen. 

Polen und die Lauſanner Konferenz. 

Warſchau. 22. November. Die Warſchauer Preſſe beſpricht lebhaft 
die Meldung des „Temps“, die Polens Wunſch auf Teilnahme an der 
Lauſanner Konferenz als Ausfluß einer kriegsluſtigen Politik 
erſcheinen läßt, indem Polen betont, daß Rumänien leicht gegen die 
Türken den Waffen greifen könnte und Poluen dann infolge des 
Bündniſſes mit Rumänien ebenfalls eingreifen müßte. Der „Kurjer 
Polski“ erfährt demgegenilber aus diplomatiſchen Kreiſen, daß Polen in 
bierer ganzen Angelegenheit friedliche Tendenzen ſtark betont und daß es 
ihm nur darum gehe, als vollberechtigter Konferenzteil⸗ 
nehmer, nicht allein zur Information, zugelaſſen zu werden. 

Verbot deutſcher Zeitungen. 

Nach einer Anordnung der zuständigen Behörden iſt die Einführung 
und Verbreitung fo in Deutſchland erſcheinenden Zeitungen in 
Polen verboten: „Reue Preuß iſche Zeitung“ („Kreuz 
zeitung“) und der Vorwärts“. 


Abbruch der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 

in Dresden. 

Wie der „Dziennik Poznanski“ erfährt, ſollen die deutſch⸗ 
polniſchen SBer handlungen in Dresden abgebochen 
worden Der „Dziennik Poznanski“ verſieht dieſe Meldung mit 
folgendem Kommentar: Daraus würde hervorgehen, daß das Außen⸗ 
miniſterium aus durchaus unverſtändlichen Gründen dieſe Nachricht 
vor der polniſchen Oeffentlichkeit verbirgt. Der Abbruch, zum 
mindeſten aber die Aufſchiebung, der deutſch⸗volniſchen Verhand⸗ 
lung fol infolge feiner grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheit beider 
Delegati über die Frage der deutſchen Optanten in 
Polen erfolgt fein, Und wie anzunehmen iſt, ging es der deutſchen 
Delegation gewitz auch darum, die Frage der Liquidation für 
Deuiſchland günſtig zu erledigen. Wenn man auf Grund von gewiſſen 


gen 
ch] wenn auch nur bruchſtückartigen und nicht ſehr genauen Mitteilungen 


urteilt jo verdient die Haltung der polniſchen Delegation vom Stand⸗ 
punkte der polniſchen Intereſſen, wie fie der „Dziennik“ verſteht, billige 
zu werden. 5 


Alliierten iſt, und die Paſſivität der Handelsbilanz beſtehen 
bleiben wird, wenn der Friedensvertrag in dieſer Hinſicht 
feine Anderung erfährt. 

Von beſonderem Intereſſe ift die Feſtſtellung der Kom⸗ 
miſſion, daß ein allzu ſcharfes Anziehen der Steuerſchraube 
die Kapitalflucht herausfordert und ihr ſelbſt durch die drako⸗ 
niſchen Maßregeln nicht völlig begegnet werden kann. 

Bekanntlich verlangt Frankreich die ſchärfſten Mittel 
gegen die gg eng und Anziehen der Steuerſchraube bis 
aufs äußerſte. an ſieht alſo, was für ein Widerſinn in 
dieſem Verlangen liegt. 

Zur Löſung der zweiten Frage: welche Maßnahmen 
müſſen zur Stabiliſierung getroffen werden, ſobald die Vor⸗ 
ausſetzungen vorliegen? werden folgende Maßregeln für 
wünſchenswert gehalten: 

Da die Papiermark ihren Wertmeſſer vollkommen ver⸗ 
loren hat, muß ein neuer Wertmeſſer in Geſtalt einer 
neuen Goldmark geſchaffen werden. Es müßte alſo 
angeſichts der eingetretenen Verarmung der geſamten Volks. 
wirtſchaft zur Erleichterung der Umrechnung eine kleinere 
Münzeneinheit gewählt werden, z. B. / Pfund, oder Sh. 
oder ½1, Dollar. Es wird vorgeſchlagen, dieſe Einheit 
„neue Goldmark“ zu nennen. 

Zur Durchführung der Stabiliſierung wird empfohlen, 
eine ſelbſtändige Organiſation, eine Aktiengeſellſchaft „Geld⸗ 
bank“ mit einem von der Reichsbank zur Verfügung geſtellten 
Grundkapital von 100 Millionen zu gründen. Ohne erheb⸗ 
lichen Auslandskredit von ſchätzungsweiſe 500 Millionen 
Goldmark kann die Stabiliſierung nicht durchgeführt werden. 
Natürlich müßte die Reichsbank auch hier mit ihrem Gold⸗ 
beſtand Sicherheit bieten. 

Dieſes Gutachten der Internationalen Kommiſſion von 
Finanzmännern und Volkswirtſchaftlern von Weltruf iſt von 
außerordentlichem Wert und gipfelt darin, daß Deutſch⸗ 
land nur gefunden kaun, wenn die Laſten 
des Friedens vertrages gemildert werden und 
die Erfüllung einige Jahre vollkommen ausgeſetzt wird. 

Es bleibt abzuwarten, ob die Ententemachthaber auch an 
dieſer Feſtſtellung achtlos vorübergehen werden. Wie en 
das europäiſche Wirtſchaftsleben mit Deutſchland Sekhanbeh 
ift, hat ſich in den letzten Monaten mit Deutlichkeit gezeigt 
Nicht nur die polniſche, ſondern ſogar die belgiſche 
und die franzöſiſche Valuta ſind ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden. Hoffen wir, daß auch 
im Intereſſe Polens die europäiſchen Staaten ihren Einfluß 
auf 5 zur Rückkehr zur Vernunft geltend machen 
werden. 


Republik Polen. 


Beratungen über Ans: und Einfuhrpollitik. 


DVDoſener Fagebfadd. > 


Erhöhung der Streichholzſteuer. 
In Nr. 99 des „Dziennik Uſtawe vom 18. d. Mis. iſt eine Ver⸗ 
fügung veröffentlicht. auf Grund deren die Streichholzſteuer von 2 Me. 
auf 6 Mk. für die Schachtel mit einem Inhalt von nicht mehr als 60 


Die im Zentralverband der polniſchen Induſtrie, des polni⸗ Sıreichhöfzern erhöht wird. Die vor dem Tage der Veröffentlichung 


ſchen Bergweſens, des Handels und der Finanzen organiſterten 
Wirtſchaftskreiſe haben dem Handelsrat beim Miniſte⸗ 


diefer Verfügung ausgetauften Banderolen werden zu dem bis⸗ 


herigen Preiſe nach dem Tage der Veröffentlichung zum Aufkleben auf 


rium für Handel und Induſtrie ihre Forderungen auf dem Ge⸗ Streſchholzichach eln nach vorheriger Zuzahlung der Differenz 


diete der Ein⸗ und Ausfuhrpolitik mitgeteilt. Hinſichtlich 


der zwiſchen der bisherigen und der erhöhten S 4uerquote benutzt werden 


Ausfuhrpolttik ſtehen die wirtſchaftlichen Kreiſe mit Rück⸗ können. Nach der bisherigen Steue höhe beſteuerte Vorräte, on 
gt auf die notwendige, Verbeſſerung der Handels⸗ und Zahl⸗ Sireichhölserh, die ſich im Gebiete der Republik in Läden und Handels⸗ 
ilanz und des damit derbundenen Kurſes der Papiere lokalen befinden oder am Tage des Iukra'ttſetens dieſer Verfügung auf 
mark grundſätzlich auf einem liberalen Standpunkte. dem Tranusvort be anden und die Zahl von hundert normalen Streich 
Ausfuhrberbote, die nur Rohſtoffe umfaſſen können, die im holzſchachteln, d. h. ſolche mit einem Inhalt von nicht mehr als 60 


Lande gebraucht werden, und deren Produktion im gegenwärtigen 


Augenblick nicht vergrößert werden kann, jowie Lebensmittel, Nachbeſteuerung von je 4 Mk. für die Schachtel. 


deren Mangel auf dem Inlandsmarkt unzweifelhaft ungünſtige 
ſoziale und wirtſchaftliche Folgen haben wiülrde, müſſen auf eine 
gewiſſe Zeit im Prinzip abſolut angewandt werden. Für den Fall, 
daß ſich dieſer Grundſatz nicht aufrechterhalten laſſe, wie z. B. auf 
dem Gebiete der Ausfuhr von Lebensmitteln, erkennen die wirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe die Notwendigkeit der Reglementietung auf 
dem — bon Ausfuhrgenehmigungen, die größeren 
ſozialwirtſchaftlichen. Organiſationen im Rahmen von Kontin⸗ 

nten erteilt werden, an. 
ichen Kreiſe iſt die Regelung der Ausfuhr durch wechfolbare Aus⸗ 
en durch die ein Teil vom Gewinn des Exporters bem 
iskus zugute kommt. Bezüglich des Transports ſtellt der 
Zentralverband der polniſchen Induſtrie, des polniſchen Berg⸗ 
weſens, des Handels und der Finanzen die Forderung auf, die 
Ordnung für dieſelben Waren zu vereinheitlichen, unabhängig 
davon, ob fie nach dem Auslande ausgeführt werden oder für den 
Verbrauch im Inlande beſtimmt find, Bezüglich der Einfuhr⸗ 
politik erklärt ſich der Verband angeſichts des beſtehenden Kon⸗ 
zepis automatiſcher Multiplikatoren, die, ſei es in Abhängigkeit 
don dem Marktpreis der Ware, ſei es nach dem Kursunterſchied 
des Papiergeldes zum Golde geregelt werden, für die zwette Me⸗ 
thode, da bei der erſten angeſichts der langen Prozedur eine ver⸗ 
ſpätete Maßnahme jegliche, Exiſtenzberechtigung verlieren würde. 


Warſchau, 24. November. Am Donerstag vormittag fand im Mini 
Be für Handel-und Induſtrie eine Brefielonferenz ſtatt in 

Miniſter Straß burger in längeren Ausfiihrungen die Ein⸗ und 
Ausfuhrpolitik der Reglerung beſprach. Die Enfuhrbeſchrän⸗ 
kungen betreffen gegenwärtig nur 18 Artikel, während die Ausfuhr⸗ 
bdeſchränkungen weitergehen. Sie betreffen die im Lande note 
wendigen Rohſtoffe und Lebensmittel. deren Ausfuhr nur in 
Ausnahmefällen geſtattet iſt, wenn ein Überſchuß an dem betreffenden 
Artikel vorhanden iſt, wie B. an Kartoffeln. Die Handelsbilanz 
Polens verbeſſert ſich von Monat zu Monat. Im verfloſſenen Jahre 
bildete der Wert der Ausfuhr einen kleinen Bruchteil des 
Einfuhrwertes. Gegenwärtig ſind die beiden Werte faſt einander 


Das Nach —*＋ des Miniſters Straßburger iſt es möglich, daß 


nicht allzulanger Zeit die polutſche Handelsbilanz ins Gletch⸗ 


gewicht kommt. 
Beratungen über Eiſenbahnnenbauten. 


Am 18. d. Mts. fand im Eiſenbahnminiſterium unter dem 
Vorſitz“ des Profeſſors e die dritte Sitzung des Eiſen⸗ 
bahn neubautenkomftees dez Staatseiſenbahn⸗ 
rates ſtatt. Das Komitee bat die vom Eiſenbahnminiſterium 
in Oberſchleſien begonnenen Arbeiten hinſichtlich der Schaffung 
don neuen Eiſenbahnverbindungen und des Ausbaues der Grenz⸗ 
ſtationen ſowie die im Zuſammenhang damit geplante Vergröße⸗ 
zung der Leiſtungsfähigkeit einiger Eiſenbahnabſchnſtte der Direk⸗ 
tionen von Warſchau, Radom und Krakau als ſehr ak po er⸗ 
achtet. Unabhängig von der Durchführung der erwähnten Arbeiten 

t das Komitee es für notwendig erkannt, im Jahre 1923 an den 
einer Kohlenlinie aus dem Kohlenachiet über 
zenſtochau nach Zdusska Wola heranzutreten. Durch 
den Bau dieſer Linie wird eine neue Verbindung War⸗ 


ſchaus mit dem Kohlengebiet über Lodz und Lowietz ge 


ffen. Ferner hat das Komitee die Eiſenbahnlinie Herby 

ielug—Wieruſz6w als ſehr wichtig erkannt, da fie er 
oberſchleſiſchen Kohle unmittelbaren Transport nach dem Poſener 

iet unter Umgehung der Stadt Kreuzburg, die ſenſeits 
der polniſ Grenze liegt, gewährleſſtet. Darauf hat der Aus. 
Knut Anträge der Elſenbahnratsmitglieder Steczewiez und Rybiekl 
ber die Grundſätze der Konzeſſionen für den Bau und die Aus⸗ 
rang: N eg Eiſenbahnen erörtert. Da die Feſtlegung 
dieſer Grundſätze für die Entwicklung des privaten Eiſen⸗ 
bahnweſens in Polen von großer Bedeutung iſt, hat das 
Komitee nach lebhafter Diskuſſion einen Ausſchuß gebildet, der 
außer dem Vorſttzenden aus dem Profeſſor Stelmachowoki und 
den Ingenieuren Rybicki, Krauzanowski und Gerlicg beſteht. 
Dieſer uf ſoll die Konzgeſſionsfrage prüfen und 
dann dem Komitee über das Ergebnis ſeinet Beratungen Bericht 
erſtatten. Die vom Komitee angenommenen Anträge werden noch 
in der nächſten Vollſitzung des Eiſenbahnrates vorgelegt werden. 


a Amerilaniſches Copyright 1920 bei Carl Dunes, Berlin. 
„+ 3 
Sidi Marik. 
Roman von 8, vom Vogelsberg. 


(4. Fortſetzung . (Nachdruck verboten.) 

„D Herr, daß Allah Dir ein langes Leben ſchenke; aber 
Du wollteſt mir doch das Doppelte geben!“ Sidi Marik 
betrachtete den langen in ungerührt. „Es ſei Dir geſchenkt, 
Iſani; wenn Du aber Deinen Rücken für breit geung hältſt...“ 

„O Herr, Du biſt grauſamer als der große Herr des 
Beled, als Aſad, der Löwe. An Geld wollteſt Du mir das 
Doppelte 1 nicht Prügel.“ 

„Geld habe ich nicht, aber Prügel genug,“ ſagte Sidi 
Marik 2 „Du kannſt ſogar die dreifache Menge haben. 
Du Halt mehr bekommen, als Dir fahr Iſant zog ſich 
ekränkt zurück, um gleich 1 0 in ſicherer Entfernung Ale 
eidensgenoſſen zu erzählen, daß Sidi Marik nicht fo dumm 


ſei, wie er ausſehe. 


Der Allmächtige und Allbarmherzige will nicht, daß 
der Frembtin übervorteilt werde,“ warf beſcheiden und doch 
voll Zuverſicht ein anderer ein, deſſen Geſicht nur allzu Deutlich 
auf Papa oder Mama Nicger hindeutete. 

Darum nimm Deine Beine unter den Arm und fleuch 
son hinnen, Moho, ſonſt konnte ich mich in einer Weiſe freie 

ebig zeigen, die gerade Dir nicht paßte.“ Es ging ſchon auf 
itternacht, als das Geſchäft endlich erledigt war. Sidi 
Marik erhob ſich müde wie ein Hund. Er hatte ſich nicht 


übers Oht hauen laſſen und dennoch mit Backſchiich nicht 


gegeizt. Warum auch nicht? Die Leute waren willig ge⸗ 

en, jo gut es eben ging und ihr Auſpruch nicht groß. 
Ein paar Kröten mehr, machten ſte glücklich, manchen glück⸗ 
licher wie einen Weißen das große Los. Er verab⸗ 
ſchiedete ſich herzlich von den Gefährten det letzten 
Wochen, ging noch einmal an die Feuerſtälten, faſt träumend 
vor Müdigkeit und tauſchte noch ein paar Grüße. Die Träger 

um 


Ein weiteres Poſtulat der wirtſchaft⸗ 


Streichkölzern, Überſchreiten, unter iegen der Anmeldung und einer 


Vereinheitlichung der Kohlenſteuer. 

In Nr. 99 des „Dziennik Uſtaw“ vom 18. d. Mts. iſt eine Ver⸗ 
1 55 über die Verein heitlichung der gohlenbeſteu er ung 
m Gebiete der Republik veröffentlicht. Auf Grund dieſer Verſſigung 
wird die Gältigkeitskraft des gegenwärtig in Oberſchleſien gültigen 
deutſchen Geſeßes Über die Kohlenſteuer vom 8. April 1917 
auf das ganze Gebiet der Republik ausgedehnt. Die Steuer 
in Höhe von 40 9% des Wertes bezw. des Preiſes der Kohle wird wie 
folgt ermäßigt: ö } 

1. Für Steinkohle ous dem Dombrowoer Kohlengeblete 
außer der ſogenannten Abraumkohle auf 20%. 

2. Für Steinkohle aus dem Krakauer Kohlengobiete und 
die ſogenannte Abraumkohle aus dem Dombrowoer Kohlen⸗ 
gebiete auf 12 9%, : e 

3. Für Braunkohle aus allen Kohlengruben der Republik außer 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft auf 5 0%. 


Der Getreidepreis als Maßſtab für Stenern, 

„Gazeta Poranna“ meldet: In den einzelnen Abteilungen der 
Steuerverwaltung des Finanzminſſteriums ſind jetzt die Arbeiten zur 
Feſtlegung der Grundſätze für die Anpaſſung der Steuern 
an den jeweiligen Stand der polntſchen Valuta 
beendet worden. Unter anderem ift beſchloſſen worden. daß die Feſt⸗ 
ſetzung der Steuern vierteljährlich oder halbfährlich ent⸗ 
ſprechend dem Marktpreiſe des Getreides ftarifinden 
ſoll, nach deſſen Siande ſich die Höhe der Steuern richtet. Weil die 
Steuern nur ſehr langſam eingehen, arbeitet das Finanzminiſterium 
ein Spezlalgeſetz betreffend Zinſen und Strafen für den 
Verzug wie die Koſten für die Exekution aus, dle für faule Steuer⸗ 


3 98 ſehr hoch ſein werden. 5 
Woſewodſchaft Schleſien. 


Ein Anſiedlungsamt für Oberſchleſien. 

Wie der „Oberſchl. Kurter“ aus maßgebender Quelle erfährt, iſt 
zur Zeit die Frage noch nicht geklär“, ob in Oberſchleſien ein Kreis» 
E für Ländetreten uber ein Anſiedlungsamt zu ertichten 
it. gu dieſem Dilemma kam noch durch die Beſtimmung der 

enfer Konvention, wonach in Oberſchleſien für die 
Koloniſation das deutſche Recht maßgebend in: 
danach aber eine Landreform ausgeſchloſſen. Fur 
Teſchen⸗Schleſten wird wahrſcheinlich das polniſche Geſes 
zur Landreform angewendet werden. In dieſer Bezlehung 
werden mit den Zentralbehörden noch Unierhanblungen geführt. 
Es geht aber das Beſtreben der Behörden dahin, daß de 
Landreform für beide Teile gleichartig gelöſt werde. Es find in 
Bolniſch Oberſchleſien 12 Staatsdomänen: Kopetowitz, 
Solce mit Vorwerk Sciern. das vom Hauptbi ty abgetrennt und 
der Kolontſauonskommiſſion verpachtet wude zur Vergebung an vol⸗ 
ui en aus Deutihland, Stanowiltz, Gottattowltz 

roß Wa ni 
Dre Kinde, ſttzons na, 8 „ Brod 
Rzuchow. Sämtliche Domänen ſind an 4500 Hektar at der 
taatlihe Waldbesitz umaßt an 2200 Morgen. d 
ſächlich in den Kreiſen Rybnrk und Lublinitz liegen. 


Bevorſtehende Aufhebung der Schulverordnung 
vom 21. Auguſt 19022. 

„Kurſer Warſzawskl“ tetlt aus Kattowitz mit, daß der Bor» 
ſitzende der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſten, 
Calonder, der frage der Errichtung der Schulen für die 
nationalen Minderheiten große Blachtung ſchenkte. nicht 
ohne entſcheidenden Einfluß wird in dieſer Richtung der endgül⸗ 
tige Beſchluß des Schleſiſchen Laudtages fein, der die 
Verordnung des Wofewoden in der erwähnten Materie 


aufhebt. 
75 Erzbistum Kattowitz. 

Warſchau 23. November. Der Papſt hat den polniſchen Wünſchen 
entgegenkommend, beſchloſſen, Oſtoberſchleſien nunmehr N te rarchiſch 
von Deutſchland zu trennen, indem er dieſes Gebiet vom 
Breslauer Fürſtbistum losſoße und ein neues Ertblstum mit 


wollten ſchon vor Sonnenaufgang nach der Heimat aufbrechen. 
Sie wunderten ſich freilich, daß der Transport nicht bis zum 
nächſten franzöſiſchen Grenzpoſten ging, aber ſchließlich konnte 
es ihnen ſelbſt fü nur recht ſein. Abſeits vom lauten Volt 
der „Nigger“ hatten die Feinde vom Morgen ihr Feuer. Sie 
lagen in den Burnus eingewickelt und ſchliefen den Schlaf des 
Gerechten. Ihre Angſt um das Leben war in dem Augenblick 
vorbei, in dem Sidi Marik fie fteigeſprochen hatte und ihr Stoizis⸗ 
mus erlaubte ihnen nicht, auch nur eine Sekunde des geſunden 
Schlafes philoſophiſchen Errdägungen über das zu opfern, was hätte 
ſein können. Es rührte fie auch nicht, daß troß aller Gaſt⸗ 
freundſchaft ein paar Leute der Bent Humajun mit ihren 
a Flinten ſich hier und da niederge'aſſen hatten. Die 
Gaſtfreundſchafſt war zwar unverbrüchlich heilig, aber deshalb 
nicht auch immer das Eigentum anderer. Sidi Marik lachte 
bei dem Gedanken. Noch einmal ſtrich Sidi Marik mit 
ſorſchenden Augen bis an die Zelte hinunter, dann ging er 
ſeufzend in ſeine eigene Behauſung aus Kameelhaartuch. Und 
vor dem Eingang lagerte ſich leiſe Salih Dſchemal vom 
Stamm der Beni jun und hütete den Schlaf des Gaſtes. 

Die Beni Humajun hatten einen höchſt fatalen Ruf in 
der ganzen Regentſchaft, und. er wurde um ſo ſchlechter, je 
mehr man ſich der Küſte näherte. An Ort und Stelle aber 
erwieſen ſich die Wüſtenſöhne als recht umgüngliche Meuſchen. 
Keine ſchulbloſen Lämmer freilich und in ihren Anſchauungen 
vielfach erheblich von denen Mitteleuropas abweichend. Aber 
gerade die meiſten dieſer Abweichungen ſtellten ſich immer 
mehr als recht vortellhaſt heraus. Holger Mark war auf 
ſeiner abenteuerlichen Fahrt doch immer noch Neuling und 
Weltenbummler geweſen, den ein brennender Durſt nach Neuem 
und nach Erkeuntnis in dieſes Land gettieben halte. Hier, 
unter den Bent Humajun begann er auf einmal das Weſen 
von Land und Volk tiefer zu erfaſſin. Noch zu ſehr befangen 
in den Anſchauungen feiner Heimat, koſtete es ihn aufäyglich 
Mühe, ſich in das Denken und Fühlen eines Volkes einzu⸗ 
leben, das ihm feinem Weſen nach eigentlich längſt nicht mehr 
fremd war. Er ſah das Schöne und Edle geweſſermaßen durch⸗ 


low ig, Ob! aſtremb. Nieder ⸗Wilz g. 
a W leliene Hy 


|btinten, er bedurfte aber der Zeit und Muße es feinem ‚Fühlen anzu⸗ 


dem Didzejenjig Kattowitz begründete Die Emichung des 
Biſchofs hängt von dem noch nicht abgeſchloſſenen Konkordat in 
Polen ab. Vorläufig it D. Auguſtin⸗ Hloond, Mitglied des 
Saleſianerordens, zum Admeinkeſtrator eingesetzt. 


Eine bewegte Tejmſitzung. 

Die 12. Sitzung des Schleſiſchen Seim fand am 21. November 
ſtatt. 

Nach Eröffnung der Sitzung ergriff Abg. Kor fanty das 
Wort in der bereits angekündigten 

Angelegenheit mit dem deutſchen Generalfonfulat Nattomwit, 
ben wo aus eine Perſon ſich erlaubt haben ſollte, die Wojewod⸗ 
ſchaft um die Beglaubigungsſchreiben der Sejmabgeordneten zu 
mahnen. Abg. Korfanty erklärt, daß ſich der Abg Szezevontik 
dies erlaubt hätte und er rate ihm, daß er ſich von den deutſchen 


finden, wie das früher jo, war unter preußiſchem Syſtem. Abg. 
Szezeponik klärte die Sache dahin auf, daß es ihm darum 
zu tun geweſen ſei, zu erfahren, wann die erſte Sejmſitzung ſtatt⸗ 
finden werde, ob er denn teilnehmen könne, weil noch keine Be⸗ 
glaubigungsſchreiben ausgegeben ſeien; er habe ſich ſofort als 
Szezeponit gemeldet, der Auskunft haben wollte, möglich, daß das 
Telephonfräulein das Geſpräch für das Deutſche Generalkonſulaf 
Kattowitz angemeldet habe. Er fühle ſich ſchuldlos, ſein Vorgehen 
könne keinesfalls als Landesverrat angeſehen werden; außerdem 
habe er ſich ſchriftlich erklärt. Abg. Korfanty: Dennoch gebe 
ich Ihnen den freundſchaftlichen Rat, nicht das Telephon einer 
reichsdeutſchen Behörde zu benützen, wenn Sie an polniſche Be⸗ 
hörden telephonieren. Abg. Szeozeponik: Ich ſtehe nicht unter 
Polizeigufſicht und Sie haben mir keine Anordnungen zu machen. 
Die letzten Worte der beiden Abgeordneten waren ziemlich ſcharf 
geſprochen. — ö 
In die Tagesordnung eintretend ſprach Abg. Matheja (Palm, 
Block) zum it über die Funktionen des Wojewodſchaftsrates: 
Das organiſche Statut der Wojewodſchaft Schleſten forbert in 
Art. 34 von den Mitgliedern des Wojewodſchaftsrates den Eid, 
In Übereinſtimmung mit diefem Artikel it ein Dringlichkeits⸗ 
antrag von den Klubvorſitzenden eingegangen, der die . 
E:desformel „ 
in folgender Weiſe vorſchlägt: „Ich ſchwöre bei Goll dem All⸗ 
mächtigen uſw.“ In der Sitzung vom 10. November hat die Rechts⸗ 
kommißſion Ahſ. 2 von Art, 1 behandelt und mit Stimmenmehrheit 
beſchloſſen, dem Plenum die Streichung des Abſ. 2 vorzuſchlagen. 
Abſ. 2 ſollte den Atheiſten ermöglichen, den Eid ohne Be⸗ 
Er 1 auf Gott zu leiſten. Die Kommiſſion war jedoch der 
nſicht, 
Charakter berliert und dann die Forderung von Art. 34 
des organiſchen Statuts nicht erfüllt wird. Zu dem Beſchluß der 
Kommiſſion haben auch die Argumente beigetragen, daß bei Strei⸗ 
chung von Abi. 2 keineswegs irgendeine Partei oder ein Religions⸗ 
bekenntnis von der Zugehörigkeit zum Wojewodſchaftsrat ausge⸗ 
chloſſen wird. Der Katholik, Proteſtant und Jude, ja 
ogar jede Partei, die Sozialiſten nicht ausgeſchloſſen, kann zu 
Gott ſchwören. Denn die Sozialiſten jagen nicht etwa die 
Unwahrheit, wenn ſie die Loſung vertreten, daß der Glaube eine 
Privatſache iſt. Sie werden, fo hoffe ich, immer einen Menſchen 
in inter Mitte finden, der wenn guch nur ein Fünkchen Gottes⸗ 
glauben beſitzt und ſich vor ihm verantwortlich fühlen wird. Die 
Streichung des Abſatzes iſt lediglich gegen die wirklichen 
Atheiſten gerichtet. So viel bekannt iſt, wird von deutſchen und 
polniſchen Gerichten nur ein Eid mit Berufung auf 
Gott anerkannt. Der Abgeordnete Mathe ja tritt entſchieden 
für den religidſen Eid ein, kommt dann aber aufs parteipolitiſche 
Gebiet und entwickelt auch perſönliche Anſichten, weshalb er vom 
Sejmmarſchall unterbrochen wird. In der weiteren Begründung 
der Vorlage kommt es wieder zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
den Abgg. Korfanty und Rumfeldt (P. P. S.) f 
Abg. Szcgeponik macht längere Ausführungen für den 
teligiöfen Eid; nach feinen Ausführungen beſchließt die 
Mehrheit, daß es beim religidjen Eide bleibt, ohne den 
Athelſtenzuſatz. N 
Der nächſte Beratungspunkt verlangte 
ſofortige Hilfe für Beamte und Angeftellte der Wojewodſcha 
5 Schleſien. Ei 
Referent war Abg. 8 Es wird verlangt: den 
Beamten und Angeſtellten im oberſ 1 Teil der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſten werden ab 1. November 1922 Ausgleichs 
ukagen bewilligt, welche monatlich zugleich mit de Dienſt⸗ 
ezügen zahlbar find. Die Höhe des Ausgleichszuſchlages ſetzt der 
Woſewode auf Grund des Unkerſchiedes zwiſchen dem Einkommen, 


Danziger Frühkurfe vom 24. November. 
Die polniſche Mark in Danzig 431% 
Der Dollar in Danzig 6575 

Tendenz: feſter. 


— — 


aſſen. Vielleicht hätte er ſeine abenteuerliche Fahrt ängſt wieder 
Fortgefept, ober ihn hielt eine Perſon feit, der er ſich fait wider 
Willen mit ſchwärmeriſcher Sympathie zugewandt hatte. Digfe 
Perſönlichlelt war der Schech Mohammed el Walid. In manchen 
Augenblicken ſchämte ſich Holger Mark dieſer fait lächerlichen 
Verehrung, aber er konnte ſich doch nicht dem eigenartigen 


Zauber entziehen, der von dem Weſen dieſes alten Wüſten⸗ 


herrſchets ausging. Alles an dieſem ſcheinbar aus uralter 
Zeit in die Ge jenwart hineinragenden Patriarchen war Ber 
ſcheidenheit und Majeſiät sugleic, Er trat auf wie ein 
Bettler und handelte wie ein König, aber wie ein geborener 
König. Jede Poſe ging ihm ab, ebenſo ſede Herrſchſucht, 
jeder gemeine Gedanke. Sein Anſtand, das unfaßbar vor⸗ 
nehme Weſen des alten Mannes waren die Folge einer jahr⸗ 
hundertelangen Erziehung im Verein mit angeborenen Kräften. 
Ihm, der nie eine traftlofe Frage ſtelle, der nie neugierig 
war, hatte Holger Mart ſeine Herkunft verraten unter vier 
Augen. Schech Mohammed war weder erſtaunt noch erzürnt. 
Sein Verhalten gegen den Fremden änderte ſich weder 
merklich noch unmerklich, weder im Augenblick noch nach 
Monaten. Holger Mark blieb immerfort der geheiligte Gaſt. 


Und dann war noch der Sohn des Schechs da. Said 
Ibrahim el Aſad, der Beherzte. Derſelbe Auſtand, dieſelbe 
Würde wie bei dem Vater nur ins Liebenswürdigere, Ge⸗ 
ſchmeidigere übertragen und faſt immer durch ein gewinnendes 
Lächeln betont. Er und Holger Mark wurden gute, ja die 
beiten Freunde. Er konnte den Namen des Fremden nicht 
ausſprechen. So prägte er ihn auf Sidi Marik. Der Mojlem 
braucht lange Zeit zum Prüfen und Überlegen. „Die Eile 
iſt vom Teufel, die Weile iſt von Golt“. Monate lang war 
Holger Mark Gaſt in den 27755 der Beni Humajun, und 
bald merkte er die ſcharſe Betonung dieſes Nur⸗Gaſteſeins. 
Er durfte verlangen, was er wollte, aber er gehörte noch 
nicht zur Familie. ’ 

Gortſetzung folgt.) 


Behörden abwenden ſollte, man könnte ſonſt Landesverrat dabei 


ß der Eid ohne Berufung auf Gott feinen 


* * 
4 ‚—— un . —— — ———— 8 
welches nach den deutſchen Geſetzen ausgezahlt wird, nach 
Umrechnung derſelben in polniſche Valuta nach dem Durch⸗ 
. der polniſchen Mark im Verhältuis zur deutſchen 'in 
der Zeit vom 1. bis 20. jedes vorhergehenden Monats und dem 
Einkommen, welches der Angeſtellte nach den Normen polniſcher 
SGeſetze erhalten würde, i 
Alngeſtellte Ledig oder verheiratet it und Familie hat. 
Wel der Verehrung der Ausgleichszuſchläge wird bei den Gehalts⸗ 
be zügen nach deutſchem Geſetz die auf Grund des ſchleſiſchen Ge⸗ 
fehes vom 3 November 1022 Oz. Uſt. S. 31 Poſ. 114 bemifligte 


abbeändert worden iſt, werden aufgehoben und nur zwei 
Klaſſen einseführt. Zu Klaſſe 1 gehören die bisher zu Klaſſe 
A und B gehörigen Ortſchaften, alle anderen Orksklaſſen kommen 
in Klaßfe 2. Abg. Szegegonfk tritt für dieſe Erhöhung ein, 
bittet aber um Auskunft, warum für die Wifwen und Wai⸗ 
fen bisher nichts getan worden ſei. Es gebe Renten 
empfänger, die monatlich 700 Mark beziehen. Ich 
bitte deingend, ſogleich etwas für die Armſten der Armen zu tun; 
— 8 den Sejm, uns zu ſagen, woran es liegt, daß bisher nichts 
geſchehen ſei. 

Ar. Adamek (P. P. 8) erpreſft ſodann das Wort und 
meint, daß bezüglich der Aufbeſſerungen der Sejm nicht feine 
Pflicht tue. Es müßten die 

Betriebsräte kommen und den Seim auseinanderjagen. 
Sofort fällt ihm der ee ins Wort und ruft 
ihn zur Ordnung. Adamek erklärt, er habe die Abgeordneten 
gemeint, die ihre Pflicht nicht tun. Darauf entzieht der Marſchall 
dem Redner das Mork und als er ſich noch weiter erklären will. 
ruft der Sejmmarſchall mit lauter Stimme: Sie haben mit 
dewalt dem Sefm gegenüber gedroht, bedenken Sie 
die Folgen ihrer Worte; Sie werden Hetmit von der weiteren 
Be Sejmſitzung ausgeſchloſſen, N 
ſo wie es die Sejmordnung verlangt. Adamef proteſtiert hier⸗ 

gegen. Sejmmarſchall Wolny: Ich nehme die volle Verant⸗ 
wortung auf mich. Damit zieht Abg. Adamek ab, nachdem er 
etwas umſtändlich fein Sitzungsmaterial e hot. 
Abg. Macha] ſpricht gegen den Ausſchluß des Kollegen Adamek. 
Abg. Korfanty verlieſt die Beſtimmungen über den Ausſchluß. 
Danach hat wer das Beſchwerderecht an das Plenum zu Händen 
des Sejmmarſchalls. Der Sejmmarſchall beruft ſodann den Abg. 
Dr. Rakowski auf den Platz des Marſchalls, er betritt die 
Rednertrihüne und erklärt: Ich habe den Abg. Adamek von drei 
aufeinanderfolgenden Sitzungen ausgeſchloſſen, weil er ſich erlaubt 
hatte, dem Seim mit Gewalt zu drohen. Seien Sie 
verfichert, fo lange ich Sejmmarſchall bin, werde ich fo etwas nicht 
dulden. Ein Ordnungsruf iſt hier nicht angebracht, und ich me 
auf Grund der Beſtimmungen von der zuläſſigen Strafe Gebrau 
Ich gehe nach Recht und Gerechtigkeit dor, und habe darin keine 
Angſt. Drohungen dem Sejm gegenüber werde ich in keinem 
Falle dulden. 
1 wenig Vertrauen zum Seim, deshalb werde ich 
Zwecks Finanzierung des Defizits auf Grund der Abgabe von 
Mehl und Zucker an die Bevölkerung unter den Einkau 


hr. 
N 


re 
N 


Mit dieſem Punkte wird der nächſte verbunden: Garantie du 
die Steuereinnahmen. Für die von dem Finanzminiſterium in 
Varſchau im September 1022 bewilligte Anleihe von 3 Milliarden 
Pyolenmark für Lebensmittelzwecke 3 it auf Grund 
Wer Steuereinkünfte der Wojewodſchaft geſteſtt. tefen Punkten 
werden ſehr lange Ausführungen gemacht, die wenig intereffanten 
15 Stoff, allenfalls ſachliche Darlegungen abgeben. 

Dun zweiter . werden angenommen: Kohlenſtener⸗ 
gdeſetz, Alkoholverbrauchsſteuer, Bierſteuer, 
Grunderwerbsſteuer, Wert 
dere kleine Vorlagen. 

95 Nächſte Sitzung Donnerstag. a 


Br: 
Das Dalutaproblem in Oberſchleſſen. 
Eine Unterredung mit dem Chef des oberſchleſiſchen 
Be; Departements. 1 * 
5 r Chef des oberſchleſiſchen Departements, Klebron, der 

am 18. d. Mis. aus Kattowitz zurückgekehrt iſt, wohin er im 
Auftrag der Regierung gereift war, um die Berparbeiter⸗ 
5 Löhne zu regeln, hat dem „Kurſer Polski“ folgende Informationen 
„ erxteilte: Infolge des Sturzes der deutſchendatu ta, in der 
N bie Ber garbeiterlü hne 3 
; haben ſich die Arbeiterbeziehungen zugeſpltzt, 
DS Oktober d. Js. wurde 
5 o ve m⸗ 
ber unterzeichnet. 


ausgezahlt werden, 


N 
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Löhne auf einem berhältnismäßig niedrigen u gehalten mur« 
den, war ber 6 
m Preis der oberſchieſiſchen Kohle a 
berbaunizmäßig niedrig. Er betrug in der en deen ve 
000 M. 


as iſt jedoch 
nicht der 0 n unge t 66 Prozent der Kohle 
> 12 ins Ausland, dem Polen vertraglich verpflichtet ift, die 
Noble zu“ Landespreiſen zu liefern. Wir ſehen alfo, wir 
durch die Milliarden, die die polniſche Regierung in Form bon 


5 towitz im Auftrage ber 1 


u 
die Arbeiter 3 . Löhne erhalten ſollten. 
Nach längeren Verhandlungen iſt es zu einer Ei 
auf Grund deren die Arbeiter eine 


die un 35 ähr 650 M. deutſch durchschnittlich und 60 M. 
deutſch für jedes . ied betrug. Auf dieſe Weiſe 
erfolgte eine bedeutende ö 


3 Angleichung in den Wirtſchaftobeziehungen 
wischen Schleſien und dem übrigen Soßlengebiet, Dieſe Uni⸗ 


feſt, wobei zu berückſichtigen iſt, ob der 


progentige Wirtſchaftszulage nickt berückſichtigt. 
Die bisherigen Ortsklaſſen A bis E des deutſchen Geſetzes vom 
10. Januar 1922, welches durch die Verordnung vom 8. März 1922 


in großer Teil der Bevölkerung hatſbö 


folde Angriffe und Drohungen niemals dulden.. 


Der n 
Dr. Heinze, 
rch 


zuwachskeuer und ame nahm 
aas 

t 
Bieten 0 en, 


Adlatus des wee e eine deſondere bolitifche Rolle zu. 
er an 


zuverſichtlichen Hoffnung Ausdru 


+ Polener. aqenſan. 


fisierung kann eine vollſtändige werden, wenn Oberſchleſien hin⸗ 
ich 11 der Valuta den übrigen polniſchen Landesteilen 
gleichſtehen wird. Solange nämlich die deutſche Mark mit ihren 
ſtändigen Schwankungen bezüglich der polniſchen Mark im Sinne, En 
der Genfer Konvention das einzige geſetzliche Zahlungs⸗ Die von der Friedenskonſerenz eingeſezte Fommiſſton für 
mittel ſein wird, ſolange werden ungeheure Unter ſchiede territoriale und militäriſche Fragen begann am Mittwoch 
wiſchen den Arbeiterlöhnen der beiden Kohlengebiete beſtehen. mit der Prüfung der Fragen über die Feſtſe bung der türktſchen 
Tiefe Unterſchiede werden fortwährend Neibungen, Unfrieden, Grenzen auf europäiihem Gebiet. Ja met Paſcha begründete die 
vielleicht ſogar Unruhen hervorrufen, die für ein normales Wirt Forderung der Türkei, für die Türke die Grenzen don 
ſchaftsleben ſehr unerwünſcht ſind. BR 1913 feitzujegen, und verlangte die Durchführung einer Volks- 
Die Einführung der polniſchen Mark 


abſtimmung in n nl 126 —— 
E ; i i annt, wesha riechen lan 
wird fett kängerer Zeit als Notwendigleit hingeſtellt, mit der nicht der gekschiſchen Bettretung bie Gründe bekannt, wesh 
länger gezögert werden dürfe. Mit Recht hat alſo der Valuta ⸗ 


nur den Grenzen von 1915 in 8 irrt 
die griechii i i, daß das weſtthraziſche 
Fiir mit Heiht Baben alfo!yaunear au Der Badecuk mihllaniaeron 8 
die Arbeiterorganiſat klonen, d Kongreß der 


roblem auf der Konferenz nicht 9 a werden ſolle. Der ſüd⸗ 
Belegſchaftsräke ſowie Vertreter der Induſtrie in 


f * 1 i 5 ch = ſch gab reg ee bab 5 
Frenze entſprechend der Note der alliierten Mächte vom 23. September 
den Sunne am 14. und 13. Nobember den Standnunkt ver, an ber Wes balinie ſeſtgelegt werden müſſe, wobei eine noch zu 
treten, daß die Schwietigkefken, die det Einführung der keſemmende neutrale Zone auf beiden Sekten der Grenze dom 
bon ier Mark hinderlich waren, gegenwärtig beſeitigt ſeien, Schwarzen Meer bis zum Aegäiſchen Meer geſchaſſen werben ſollte. Er 
und daß der 'entſprechende Augenblick gekommen fei, um die pol» pekämpite den Gebanlen elner Volksabſtiminung in Weſtihrazien und 
niſche Mark einzuführen. In den nämlichen Sitzungen wurde die jeder Aenderung des mit Bulgarien abgeſchloſſenen Verteages von eujlly. 

entralregierung einmülig aufgefordert, don dem, Der eus iakide Delegierte Duca ſchloß ſich den Erklärungen des 
5 r 1 r eee e Genfer Konvention zustehenden ſüdſlawiſchen Vertreters an. 
Rechte Gebrauch zu machen SER . Kr, 

bie deutſche Mark am 1. Dezember 1922 außer Kurs au ſetzen. Ismet Paſcha bei Muſſolini. . 
Das wird ein weiterer Schritt zur Unifizierung der ſchleſiſchen Muſſolint empfing am Mitwoch vormittag den Beſuch des türkiſchen 
Landesteile mit Polen fein Gs Unterliegt nicht dem geringſten Führer Ismet Paſcha und den Geſandten der Angorgregierung in Rom 

Arif Bei. Die Unterredung dauerte ungefähr dreiviertel Stunden. 


Zweifel, daß dieſer Schritt im erſten Augenblick das Wirtſchafts⸗ 
leben Schleſiens gewiſſen ErTſchütterungen und Schwie⸗ Curzon und Poincars bei Jamet Paſcha. 
Lord Curzon ſtattete am Dienstag abend dem Chef der türkiſchen 


rigfetten aus 9 725 wird, und daß es dann die Pflicht der 
Regierung fein wird, gewiſſen Industriezweigen zu Hilfe zu Delopanon J nt Fa ſch 4 einen Sec a. Es iR dieß bie erfe 
Beſprechung, die während der Kon'erenz zwiſchen Vertreteru Groß- 


Die Konferenz in Lauſanne. 
Die Feſtſeuung der türkiſchen Grenze. 


kommen. Die größte Hilfe wird jedoch darin beſtehen, die 
Fee ichier age Mac) Tehe ernit, end. Deitanniend mb der Züri Rattgefunden en Roincars hal am 


u beſeiligen. In dieſer Hinſicht iſt die Lag R 
die ee N 5 eie wird ane ke geit Mittwoch vor feiner Abreiſe nach Paris Ismet Paſcha einen letzten 


erfordern. Wie dringlichſten Angelegenheſlen auf dieſem che- Beſuch abgeſtattet. 
biete ſind: Der Bau einer e von neuen Giſen⸗ Die Volksabſtimmung in Weſtthrazien. 
bahnlin ien, ee Grengbabnhöfe, Die Mittwochnachmittagsſitzung des Ausſchuſſes für mili- 
Ausbau der Rangierbahnhöfe. Dieſe Arbeiten müſſen täriſche und territoriale Fragen drehſe ſich zum größten Teil um die 
in einem möglichſt ſchnenen Tempo bor ſich gehen, wenn nicht der Volksabſtimmung in Weſtthrazien. Die Vertreter 
wohl Schleſien als auch Polen unberechenbare Verluſte der alliierten Mächte ſprachen ſich dabei gegen eine Volts⸗ 
erleiden follen, 8 abfimmung aus, da fie den Frieden gefährden tönne und man im 
übrigen bisher mit den Volksabſtimmungen keine günſtigen 
Erfahrungen gemacht habe. Im Namen der bulgariſchen 
Delegation ſprach das Mitglied der Abordnung Fräulein Stan« 
10 w, da Stambulijſti die amtiſchen Sprachen der Konferenz, Franzöſiſch⸗ 
h und Italienisch, nicht beherrſcht. 


Die Sowietregierung in Lauſanne. 


Der ruſſiſche Somjetvertretee in Rom Worows ti traf am 
a Mittwoch in Lauſanne ein. Gleichzeitig kamen dort verſchiedene 
* 0 0 A ‘ 1&omwjerbeamte aus Berlin an. Als Führer der ruſſiſchen Delegation 
wird nach einer Donnerstagmeldung aus Berlin Herr von Roſen⸗ nennt man in Sowſelkreiſen Tſchitſcherin und Karachan. 
erg. 8 N 5 


Serbiſch⸗italieniſche Beratungen in Lauſaune. 


Nach einer in Belgrad aus Lauſanne eingegangenen Drahtmeldu 
Nintſchitſch und Mufſolin 


der Kabinettswechſel in Deutſchland. 
Der neue Innen miniſter. 
Der demokratiſche Abgeordnete Oeſer hat am Mittwochnach⸗ 


mittag den ihm angelragenen Poſten des Innenminiſters ange» 
nommen. r 7 5 1 


ch, folgte. 


Clemenceau ſpricht. 


d, 
uriſt und war der letzte königlich ſächfiſche 


übernahm im Kabinett Besen: weitere J 


eue e der zugleich 

5 Invaſion 

ol de- Hunderten bauen? Haben 
tan haben 


uſtizminiſter. Er ark 
ung an der Verfaſſung mit und 


bach⸗Simons das Reichsjuſtigminiſterium. Er hat wieder \ . 
tont, daß er ese oden der Verfaſſung ſtehe. * 7 Es iſt uns eine gute Grenze garantiert worden, —5 
enberg iſt aus dem Konſulardienſt hervorgegangen, u verpflichtet, man hat fie uns verſprochen, wir ie 


v. Ro 


egung meiner Gründe. Zwei — 
auf den Rhein verzichten wollen, jo 


tier. Zeitung“, war preu r 
Bed en wer kel * i d gilt als ei 
Bede ar r Finanzmin und gilt als ein un⸗ 
Newa guter Finanz⸗ und heouftöhditiier 
577 2 dem rechten Slügel der euer Boltöperrtet zuzählen. 

iſt eln h. un i 


F wir, weil unſers Alete ihr Verſprechen nicht gehalten * 
wirklich weggehen und unſere Grenzen offen laſſen 
1 Nein! Nein! Die Daupifrage iſt für jetzt, ob Amerika es in irgendeiner 

e e eee e e e , e d 
n | ö Sen „w * it i kur y ewas ur oflichten würde, dad 
Stiegl, der dee Kae de Poſt de dare ar Bo — an 125 des Scan 1 le op & ——— 

65 agen könnten: uns einen Plan deſſen au 

ſekretür des beten. u tun if, und wenn wir dann einen folchen Plan aufgeftellt haben 
ſollte dieſer Plan als eine Garantie betrachtet werden.“ 

8 —— — 


Deutſches Reich. 


„ Reue Teuerangskrawalle in Braunſchweig. Am Mittwog 

0 leran Ae kam es in Braunſchweig wieder zu Unruhen. In den ſpäten 
Hamm, Nemoftanlſcden Meihsitasrraktion nabın. Nachmiuagsſtunben zogen guöhere Trunps durch die Stadt, ohne da 
nn eren, es zunach zu Ausſchreuungen getommen ware. Um dle ſechſt 
dus der Justiz, war eine Zeitlang Staatsanwalt in Minden und Azendſtunde kam es auf dem Steinweg zur Plünderung der 
wurde von den bayeriſchen Demokraten als Handelsminiſter in das Schaufenſterauslagen eines Geſchäftes. Bedrohlich würde 
Kabinett Kahr delegiert. Ihm fällt in dem neuen Kabinett, als auch die Lage auf dem ern Wie die Sacre 
\ tung” meldet, müßte auch an dieſem ge die utz⸗ 
1 Brandt 8 Du Stelle, Se, Hirſchs als Staats 2 keilepeife wieder mit blanter Waffe genen die Menge 
efretir 25 Reichswirtſckaftsminiſteciums test. war ursprünglich vorgehen. En Beamier det Schudabtellung und 2 Biviiten 
undtkus der Düsseldorfer Handelskammer und wurde dor nicht erlitten Verletzungen. Die Bolizeidirettion hat eine Bekanntmachung 

ſehr langer Zeit als Nachfolger Or. Soetbeerz auf den Poſten erlaſſen, wonach Beriemmtungen unter freiem Himmel 
nach verboten werden. Von den bei den geilvigen Unruhen feſt⸗ 


in 


2 


eines Syndikus des Deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstages 
Berlin berufen. h ws enommenen Werionen werden 18. darunter einige, die bei den 
Der Reichspräſident an Dr. Wirth. Rane eben, auf friſcher Tat ertappt wurden, dem Amtsgericht vor 
Der Reichs präftdent hat an den Neihktanglerid Bolkzabſtimmyng in ganz Hannover. Die Deutſch⸗ 
. th bet dem ei. en e der annoveraner Diane EN re in der 
> tt. „Sebr Enıbebin Se den Amr gierungsbezirken Stade und Lüneburg, um die Trennung 
0 \ yon Preußen herbeizuführen. In den Kreiſen der preußiſcher 


beigefügten Gr 


Reglerun * vartelen wird, wie die „Politiſch⸗Parlamentariſchen 
dauerns über Ihr Scherden Pie e Anerkennung 
2 


Nachrichten- hören, der Gedanke erwogen, die Abſtimmung' über die 
rage Verbleibens bei Preußen oder der Trennung von Preußes 
ür ganı Hannover herbeizuführen, 

Die Reichsregierung und Braunſchweig. Der braunſchweigiſche 
Unterrichtsmintſter Steinbrecher hatte eine Beſtrafun 
ers de und Saale angeordnet, 5 = Bußtag 7 7 7 
6 5 unterrichte fernbleiben würden. Jetzt hat das Neihsminifterium 
ches A Erne 5 — Ro an yore et Innera an das braunſchweigiſche Miniſterium ein Schreiben 
Eniſchſoſſenteit und 9 5 die „ n in ten. find | ö a Glenn ver Ba ne Borgugegenn 

F . Eastaldemtratie. Die „Wündene 
reichen A cet geweſen 


ö 5 . ion 90 see her Boft* erklärt in einem Leuart kel „Der Kurs in Bayern und 
nolutichen Gaben auch weiterhin ein 


et g * 5 . 

a die Sozialdemokratie“, daß zwiſchen der Soztaldemokratik 
1 . — — und der neuen bayeriſchen Regierung, Aste de dee na 

finden 3 7 und bin mit det Vırficherung e 1 

achtung Ihe ſehr ergedener (gez) Ebert.“ — Auch den übrigen 


den letzten Reden bes: Miniſterpräſidenten Dr. v. Kniling und 
Ministers des Innern. von einen eing ſchränkten Ver rauen sverhä tnit 
anläßlich Umneftaltung der Neichsreßlerung zurückgetreienen teine Rede mehr ſem könne Die Reden beider im Landtage hätten 
Reichs miniſtern bat der Reiche präsident in veiſönlichen Schreiben 
ſeinen Dent für die dem Reiche geleiſteten Dienite ausgesprochen. 


Berdlenſte um da 


bewleſen, daß ſie die Regierung gewalt dazu anwenden wollen, die einen 
Parteien zu fördern, die ander zu ſchädigen. 


„Nals Sicherheitshyvothek auf ein Haus mit neuzeitlich Ba 


— Voſener Tageblatt. 2 


e eee eee ett eee neee eee 


Diesel-Motore 


20 60 PS. ab Leobersdorfer Maschinenfabrik A.-G. bei Wien, 


Dynamos -Eleklromofore- Transformatoren 


J. Lager Warschau-Krakau — resp. Fabrik — A.-G. Ganz, Budapest. 


Dampfturbinen 0 Walzenstühle 


„L. Lang A.-G.“ bei Wien, Ganz-Danubius A.-G.. Budapest 


liefert umgehend 
GAN Elektrische und Meehanische Werke 


Dienstag, den 28. November, 


findet im Evangeliſchen Vereinshauſe eine 


Sitzung 
des Kreisbauernvereins Poſen 


ſtatt. Vorträge über die Lage des Düngemiltelmarttes, 
Haferbau und Zichorienanbau. 


5—10 Millionen Mach, 


I 


iind 


N 


richtetem Laden zur Erweiterung des darin geführten gute 
gehenden Manufallurwarengeihäftes 


geſucht. mg 


Offerten unt. 4129 an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Deubel Motor 


3-4 P. S. 1913 erbaut, 1 Jahr im Betrieb ge: 
weſen, tadellos erhalten, ſteht zum Verkauf. 


Woldemar Günter 


Landw. Maſchinen u. Bedarfsartikel 


Jette und Ole 
Poznan, ul. Sew. Mielzynskiego 6, 
4143] Telephon 52—25. 


Anerkannte Hochzucht 
des Deutſchen veredelten Lanoſche mes 


Vorfahren auf Ausſtellungen mit Sieger⸗ und 
anderen hohen Preiſen bieliah prämtiert 
gibt laufend ab 


ſprungfähige Eber und Sauen 
ſowie Eber⸗ u. Sanjerkel «5 3 Monat alt aufwärts 


Modrow Baszek, Skarszewy (Comer) 
Klee, Seradella, Erbſen 


Auna 


17 
11 


TARIF 


| I.-G. in Polen, 8 
= Warszawa, II. Jerozolimska 65. == 8 


HAHA 


Telegramm-Adresse: Elga Warszawa. 


Spielplan des Großen Thealers. 


Freitag. den 24. 11. abends 7½ Uhr: „Die 
Bdin“, nme von Halevy. 

Sonnabend, den 25. abends 8 Uhr: Symphoni- 
ſches 88 Halbe Preise). 

Sonntag, den 26 11. nachm. 3 Uhr: „Tosca“, Oper 

a von Puccini. 

Sonntag. den 26. 11. abends 7, Uhr: „Konrad 

Wallenrod“, Oper von Zelensti. 
Borverlauf der Eintruts iarten dei Szrejbrowski. ulica 
Frediy 1. 


TEATR PALACOWY 
zur einige Tage! 1 Er u kur einige Tage! 


Robinson Orusoe 


nach dem unsterblichen Werk von Daniel Defoe. 
Da” Eintritt für Kinder zur ersten Vorstellung gestattet. 


WERT zu been Tngeovueen WE , Anfang der Vorstellungen: wochentags um 4, 6 md 8 Un, Feiertage ee 
Emil Blum, Opalenica, — Tel. 33. um 4, letzte Vorstellung um 8 '. Uhr. Ofenreinigen 2e 
Achtung! Großen Poſten En fig een Colosseum 

.. . Wer infolge der Option inst 1923 Stellung Der 22, Marcin 8 

I Träger, Säulen, Grundfücke Adminfiteator r oder Teak ig- ven ao un 0 . 

Öberbenmier . e 

ci. Jener und rortgukenehhen 8 ure n Dierflucdes 
zu verkaufen. dune | nen. 10 m Be ae — mi — . f 
frankenreuler, Przybyszewn, un. Lasıı. Jeff ene bn . ne 1 N f ;Sıhweigens?! 

— — — — — 1 erten erd es ens- 
Sei Käufer * — Noskow, Kreis e ee 

mans 426 br Gut, Lanbivirt- wm 1. Januar 1923 ledigen, in der Hauptrolle. 
5 . der 3 e in Wort und San mie en Neuester „uf · Film. 
„ ie ſich ver⸗ 5 se Achtung! m 
ic inge an die gericht. 10 12 Beginn der eee 
eingetrag offene 

Ser f Bst. ine 875 e 1 ö 
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Ausſchneiden! Ausſchueiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
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VER. 


Sonnabend, 25. November 1922. 


Do fener Tageblall. g 


Beilage zu Nr. 267. 


7 


Preſſeſtimmen. 


Der „Robotnit“, das Organ der Polniſchen Sozial⸗ 
demokratie, nahm kürzlich Stellung zu der Frage: „Sit Polen 
ein Nattonalſtaat oder ein Nationalitätenſtaat?“ 
und führte dazu aus: „Auf dieſe Frage antwortet die Statiſtik. 
Es handelt ſich hier nicht um eine thebretiſche Frage oder eine 
politiſche Tendenz, ſondern um eine Tatſache. Die Statiſtik ſagt 
uns klar und deutlich, daß beinahe ein Drittel der Einwohner 
Polens Nichtpolen ſind. Es iſt daher Tatſache, daß Polen nicht 
ein Nationalſtaat, d. h. ein von einem einheitlichen Volte be⸗ 
wohnter Staat, iſt, ſondern daß neben den Polen bedeutende Min⸗ 
derheiten nichtpolniſcher Bevölkeßung vorhanden find. Im folgen⸗ 
den erörtert der „Nobotnif” die lung der „Ehjena” zur Minder- 
Peitsfrage, Der Standpunkt der Chjena iſt: Wir müſſen fo han⸗ 
deln, als ob es weder die Minderheiten, noch ihre Vertreter gebe. 
Wir beachten ſie nur zu dem Zwecke, um ſie ſtändig zu bekämpfen. 
Weder bei der Wahl des Staatspräſidenten noch bei der Bildung 
der Regierung haben die Stimmen der Minderheiten zu gelten. 


Die „Chjena“ verſteht den Nationalſtaat ſo, daß ſich das polniſche 


Volk ſtreng von allen Minderheiten abgrenzen und ſie zu keinen 
politiſchen Einflüſſen kommen laſſen ſoll, daß die Minderheiten 
nur Objekte und nie Subjekte der Regierung werden dürfen, d. h. 
aß fie zwar den Behörden unterſtellt ſind, aber keinen, auch nicht 
den geringſten Teil derſelben bilden dürfen. Bei der Durch⸗ 
* führung dieſer nationaliſtiſchen Politik der „Chjena“ würde nach 
den Ausführungen des „Robotnik“ das ganze politiſche Leben 
ausgefüllt und eingeſtellt ſein auf Nationalitätenkampf, und auf 


dem Boden der nationalen und religißſen Verfolgungen würden Gründung 


Rechtloſigkeit und adminiſtrative polizeiliche Willkür üppig 
emporſchießen. Die „Chjena“ würde dann ihren „Nationalſtaat 
haben, aber in ihm würde faſt ein Drittel der Bevölkerung dem 
Staate feindlieb geſinnt ſein. Gerade die „Chjena“ habe es ver⸗ 
anlaßt, daß der Block bei den Wahlen ſo gut abgeſchnitten Habe. 


ſich die Forderung, 
widerfahren zu laſſen. 


dieſem bedrückten Volksſtamm Gerechtigkeit] längert werden. 

Nach der Meinung des „Kurjer Polski“ iſt] in Polen. 
aber dieſe Analogie auf Polen ſolange nicht anwendbar, als die Kopfe zu, nicht aber eine andere Wohnung, 
nichtpolniſchen Nationalitäten im Block verbleiben und auf Grund] Kündigung wohl zu beachten. 
des Wahlabkommens eine einheitliche Front bilden werden, die Gegenklage beim Mietseinigungsamt erheben. 


Das alte Mieterſchutzgeſetz beſtehe zurzeit noch 
Dieſes ſichere zwar dem Mieter ein Dach über dem 
das ſei bei einer 
Der Mieter müſſe dann ſchleunigſt 
Das Recht auf 


der Natur der Sache nach gegen die polniſchen Vertreter im Par⸗Überweiſung einer anderen Wohnung müſſe dann im Urteil aus⸗ 


lamente gerichtet iſt. 


Solange wir, jo fährt das Blatt fort, noch geſprochen werden. 


Ein Hauswirt in der Wielkie Garbary (fr. 


nicht genau unterrichtet find über das Verhalten jeder einzelnen Große Gerberſtraße) habe von feinen Mietern 250 000 M. für 


der nichtpolniſchen Nationalitäten zu den ſtaatlichen Intereſſenf die Hausreparaturen eingefordert. 
nach innen und außen, ſolange iſt die Situation vollkommen klar:] ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs. 


Das verſtoße gegen die Be⸗ 
Der Redner ſchilderte 


Nicht denkbar iſt einerſeits eine Regierung, die in ihrer] dann den Empfang der Mieter⸗Deputation durch den Stadtpräſi⸗ 


Nationalitäten abhängig wäre, ande 


Exiſtenz von dieſe 5 
20 die ſie von vornherein zurückſtößt unt 


ſeits eine Regierung, 


in die Rolle einer ewigen Oppoſition gegen den Staat hinein⸗ nungen verſpreche er ſich keinen Erfolg. 


zwingt. 


Sokal: 


Boien. den 24. November. 


Nun wieder das Gas! 
Laut Bekanntmachung des Magiſtrats im heutigen Anzeigenteile 
iſt der Preis für das Kubikmeter Gas vom 23. d. Mts. ab von 160 
auf 240 Mk., d. h. um 50 v. H. erhöht worden. Der Zentner Grob⸗ 
koks koſtet jetzt 3500 Mk. und der Zentner Teer 15 000 Mk. 


3 5 'rovinzialzeitung. letzter Zeit habe ſich in dieſer Beziehung etwas geändert, wie die 


denten Ratajski. Der Stadtpräſident habe ſich als ein Gegner 
des Mieterſchutzgeſetzes erklärt. Von der Regiſtrierung der Woh⸗ 
In Poſen fehle den 
Stadtverordneten von den Kommuniſten angefangen bis zur Rech⸗ 
ten für die Sache das nötige Intereſſe. Auch die Intelligenz bringe 
der Mieterfrage nicht die erforderliche Teilnahme entgegen. In 


zahlreichen Anmeldungen aus der Konſumgenoſſenſchaft bewegen, 
Die Mieter hätten allen Anlaß, auf der Hut zu ſein. 5 
Hierauf berichtete an Kaczmarek über Ver 

lungen mit dem Stadtv. Ballenſtedt wegen der 9 
von Unterlagen für die Gründung einer Wohnungsbau⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft. 20 Milliarden Mark habe der Staat den Kommunen zur 
Verfügung geſtellt, die ihrerſeits Obligationen an die Baugenoſſen⸗ 
ſchaften herausgeben werden. Der Stadtverordnete empfahl den 


Bedingt wurden dieſe erneuten Preisſteigerungen mit der Erhöhung] Bau von großen Wohnhäuſern. Vom Staate ſei die Einführung 


der Kohlenpreiſe und der Arbeiterlöhne. 


geſangvereine in Poſen⸗Pommerellen. 


eines Bundes der deutſchen Männer ⸗ „insert wurden 


einer Bauſteuer geplant. 
Die Vorträge riefen eine lebhafte Ausſprache hervor. Scharf 
die den Untermietern abgenommenen wuche⸗ 


riſchen Preiſe. Beſchloſſen wurde die Abhaltung einer großen 


Am Sonntag fand in Bromberg im Zivilkaſino eine Ver-| Mieterverfammlung, welche im Zoologiſchen Garten ſtattfinden 


treterverſammlung deutſcher Männergeſangvereine aus den Woje⸗ 
wodſchaften Poſen und Pommerellen ſtatt, um über die Gründung 


Ohne das famoſe Wahlgeſetz wäre es ſicherlich nicht zur Block⸗ feines Bundes für dies Gebiet Beſchluß zu faſſen. Es waren hierzu 


bildung gekommen. 


Es wäre kaum der Gedanke an ein ſolches] Vertreter folgender Orte erſchienen: Bromberg, Nakel, Schwetz, 


Unternehmen aufgetaucht, weil die Intereſſen der im Block Vers] Jarotſchin, Konitz, Inowrockaw, Graudenz und Thorn. 


einten häufig jo ganz diametral verſchieden find. Jetzt arbeitet 
die „Chjena“ weiter dahin, daß die polniſche Politik nichts unter⸗ 
nehme, um die Nationalitätsfragen zu löſen, damit auch ferner⸗ 
hin faßt ein Drittel der Bepölkerung 
So klar und treffend charakteriſiert 


ſoll. Mitgeteilt wurde, daß der Delegiertentag der Mie ⸗ 
tervereine für das ehem. preußiſche Teilgebiet und 
am 6. Januar 1923 ſtattfinden werde. a 


5 Zur Deutſchen Altershilfe. 
Das Deutſche Wohlfahrtsamt bittet uns, folgendes 


2 


Zunächſt begrüßte Kupferſchmiedemeiſter Kretſchmer die bekannt zu geben: 


auswärtigen Vertreter, und die Bromberger Sänger traten unter 
Leitung des Mittelſchullehrers Pannicke zuſammen und bes 


gehetzt und verfolgt werde.“ grüßten die auswärtigen Sangesbrüder mit einem kräftigen „Grüß 
das Hauptorgan der Gott“ und dem Chor „Brüder reicht die Hand zum Bunde“. Herr 


Polniſchen Sozialdemokratie die verderbliche Politik Kretſchmer eröffnete darauf die Tagung mit dem Wunſche, ſie möge 
der „Chieng“ und die Lage der Minderheiten. Man ſieht daraus, den Zuſammenſchluß aller deutſchen Männergeſangvereine des 


daß dieſe Partei volles Verſtändnis für uns hat. 
Die Nationale Arbeiterpartei dagegen ſoll ebenſo 


Teilgebiets zeitigen. 
Die Tagesordnung hatte drei Punkte: Gründung des Bundes 


wie die Polniſche Volkspartei in Verhandlung mit der für Poſen und Pommerellen, Beratung der Satzungen und Wahl 


„Chjena“ zur Bildung eines Blocks ! 
ſtehen. Wenn es auch noch nicht entſchieden iſt, daß dieſes 


Bündnis zuſtande kommt, jo iſt jedenfalls die Möglichkeitſarbeiten des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. Dieſen erſtaktete 
dazu vorhanden und die Nationale Arbeiterpartei ſteht keineswegs Pannicke. ei 1 A ; . 
der Nationaldemokratie vollkommen ablehnend gegen- ſchaftliche Selbſtändigkeit und gründen nötigenfalls Bezirksvereine. überſandten 


nationalen Mehrheit] des Vorſtandes. 


Kriedte⸗Graudenz wünſchte einen Bericht über die Vor⸗ 
Die einzelnen Vereine behalten danach ihre wirt⸗ 


über. Um fo mehr nimmt es wunder, daß die „Poſener Neueſten] Dieſe bilden dann wieder den allgemeinen Bund. Darauf wurde 


Nachrichten“ in ihrer Dienstag⸗Nummer in einem Aufſatz: „Rück⸗ der Antrag auf Gründung des Bundes einſtimmig vom Bürgerſteig und den 
Ge rühmen und angenommen. i 
ne Ermahnungen zuteil geſangvereine folgender Städte ee 


blicke“ ſich ihrer Sonderpolitik bei den 
dem „Poſener Tageblatt“ in lehrhaftem? 


werden laſſen. Was hat es denn aber für einen Zweck gehabt,] Graudenz, Nakel, Jarotſchin, Konitz, [ 
der) eine Reihe anderer Städte, im ganzen 28 Vereine, 


für Liſte 7 zu ſtimmen, wenn dieſe dann im Sejm mit 
„Chiena“ geht? Uns war es von vornherein klar, daß die Natio⸗ 


nale Arbeiterpartei, wie ſchon ihr Name, ihr Spitzenkandidat für Hervorzuheben it der Wunſch, daß die größeren Geſangvereine die 

fen und ihre Taten beweiſen, ein durchaus unzuver⸗ kleineren mit Notenmaterial unterſtützen mögen. Vorgeſehen 
läſſrger Hüter der deutſchen Intereſſen wäre. in den Satzungen die Veranſtaltung allgemeiner Bundesfeſt 
Den klarſten Beweis für die Berechtigung unferer Annahme geben Vorort und Sitz des Bundes iſt Bromberg. 


die Verhandlungen dieſer Partei mit der „Chjena“. Es iſt auf 
keinen Fall ganz ausgeſchloſſen, 
führen. 2 ; 
Umwege doch für die „Chjena“ abgegeben worden. 
Politik erſcheint uns als das Gegenteil der Vernunft. 
Der „Kurjer Polski“ vom Mittwoch führt in einem Aufſatz 
„Wenn man die 


Dann wären alſo die deutſchen Stimmen au 3 


Gedankenkonzentration. | 


Von Georg Strelister. “ 


den D⸗Zug nach Leipzig mitgeſchickt werde. 

Kaum hatte der Gelehrte, von der eben übermittelten Nach⸗ 
richt angenehm beruhigt, den Hörer wieder abgelegt, als ihm plötz⸗ 
lich ende, daß er noch ſein übriges Gepäck im Zuge liegen ge- 
laſſen hatte. Mit allen Zeichen der Angſt und des Zweifels ſtürzte 

er zur Telephonzelle binaus und zurück auf den Perron, um zu 
erfahren, daß der Zug, den er vorher benutzt hatte, vor zwei Mi⸗ 
nuten mit ſeinem Gepäck in der Richtung nach Berlin abgegangen 
war. Man kann ſich denken, daß der Gelehrte, dem ganz außer⸗ 
ordentliche Eigenſchaften als Menſch und Wiſſenſchaftler nachge⸗ 
rühmt werden, durch dieſes, wenn auch nicht unvorhergeſehene, ſo 
doch zumindeſt nicht ſo raſch erwartete Ereignis keineswegs in 
Freude geriet Um ſo mehr, als er ſich eine Stunde ſpäter bewußt 
wurde, daß ſein ſtändiger treuer Begleiter, den er ſelbſt im Hör⸗ 
ſaal nicht aus der Hand ließ und bei ſchönem und ſchlechtem Wetter 
tragen pflegte, nämlich — ſchwarzer Regenſchirm mit dem 
ilbergriff, nicht mehr bei ihm war, obgleich er ſich genau zu er⸗ 
innern vermeinte, dieſen beim Verſaſſen des Zuges in der Hand 
lten oder wenigſtens unter dem Arnt eingehängt zu haben. 

3 ijt nur der Ehrlichkeit eines Leipziger Bürgers, der ein Fern⸗ 
geſpräch mit Halle führte, zuzuſchreihen, daß dieſer den in der 
— Telepponzelle vergeſſenen Schirm ſah und nicht für ſich behielt, 
ſondern ihn, ohne irgend welche Anſprüche auf Finderlohn zu ſtellen, 
dem Pförtner ablieferte, ſo daß der Profeſſor nach mehrſtündigem, 
verzweifelten Herumſuchen und Kopfzerbrechen wieder in den Beſitz 
ſeines teuren Kleinods gelangte. 5 
1 Der Beste waxtete nun in der Gaſtwirtſchaft des Bahnhofes 

ganze 


de 


daß dieſe zu einem Ergebnis Alber Stuldreer⸗Graudenz zweiter Vorſitzender, Weiſſig⸗ 
ne ſolche Thorn, zweiter Schriftführer; als Beiſitzer 


rührt, von der . eh und 


Dem Bunde find die deutſchen Männer- 


Bromberg, Thorn, 
nowrockaw, Wollſtein, ſowie 


Die Satzungen werden mit Meinen Anderungen angenommen. 


In den Vorſtand wurden gewählt: Kretſchmer⸗ Bromberg, 


Roſenau⸗ 
wurden gewählt Be⸗ 
Kiedrowski⸗ Konitz, Müller ⸗Graudeng, 
Wolf⸗Inowrocdaw und Sturzel⸗ 


romberg, Kaſſenführer, Lorenz ⸗ Bromberg, erſter, 
noit-Schulitz, 
Pannicke⸗ Bromberg, 
Nakel. — Bundesdirigent iſt Muſikdirektor Eliſat⸗Graudenz, 


die Theorie des Stellvertreter Muſikdirektor Anderlik⸗Inowrockaw. Beſchloſſen 


gemeines Bundes 


N Mieterverſammlung. 5 
In der Mittwoch abend im Hotel de Saxe abgehaltenen Ver⸗ 
jammlung des Mietervereins erſtattete der Vorſitzende 
Fieske einen Bericht über die von den Hausbeſitzern zum 
1. Januar 1923 erwartete Beſeitigung des Mieterſchutzgeſetzes und 
den freien Handel mit Wohnungen. 8 - 
In Frant- 


mit einem in die Gegenrichtung f 
i tte, zur Aus 
Dr. Robert Ramgarn nahm 


und das kleine Gepäckſtück, das er für einen K von der 
Berliner Fakultät von einer bekannten Wiener Familie zur Be⸗ 
ſorgung anvertraut erhalten hatte. Froh, alle ſeine Schafe endlich 
und albaltch beiſammen zu haben, ſtieg er noch einmal aus dem 
Zuge, um ſich ein Morgenblatt zu kaufen. Als er dieſes entfaltet 
hatte, feffel.e ihn ein Artikel Bi; der zweiten Seite derart, daß er 
im Banne der Lektüre vergaß, ſeinen Wagen wieder zu betreten. 
Einen Augenblick lang packte ihn wieder die Angſt um ſein Gepäck. 
Aber da überdachte er, daß er alles in beſter Ordnung in dem 
Abteil aufgeſtapelt hatte und daß abſolut nichts fehle — und er 
zählte langſam und bedächtig jeden einzelnen Gegenſtand nach, bis 
er plötzlich aufſah und bemerkte, daß der Zug ſoeben aus der Halle 
8 — er diesmal vergeſſen hatte — ſich ſelbſt in den Zug 
zu i 


Bunte Zeitung. 

O Warum bringen Hufeiſen Glück? Die glückbringende Ve⸗ 
deutung des Hufeiſens iſt einer der verbreitetſten Aberglauben 
und ſelbſt in den aufgeklärten Großſtädten findet man wohl noch 
hier und da an der Schwelle des Hauseingangs ſolch ein Gläcks⸗ 
zeichen. Man hat den Urſprung dieſer Vorſtellung in der Antike 
geſucht und auf die Roſſe des griechiſchen Seegottes Neptun hin⸗ 
‚genejen, die für heilig galten. Aber das glückbringende Huferſen 
iſt im eigentlichen Sinne ein germaniſcher Glaube und daher am 


* 


# 


Dank gefagt! 


che drücken durfte. Mit dem Ausdrud Jauch das e Pferdes eine wichtige Rolle. 


Aus der Gemeinde Lednagöra tft dem Stadtverband der 
Frauenhilfe ein ganzer Waggon (260 Zentner) Kartoffeln für 
unſete Armen und Alten geſpendet und frachtfrei geliefert worden. 
Herr Spediteur Kiß, mit dem die Abfuhr und Verteilung der 
Kartoffeln an die 6 Frauenhilfen Poſens zum ortsüblichen Preiſe 
verabredet mar, hat in hochherziger Weiſe auf die ihm zuſtehenden 


Gebühren verzichtet und dadurch den Frauenhilfen eine große 


Summe erſpart, die nun wieder den Bedürftigen zugute kommt. 


Es ſei den treuen Helfern auch an dieſer Stelle unſer berglichiter 


Die gen der Hausbeſitzer, Verwalter und Hausmeiſter. 
Das Staroſtwo 1 erinnert in einer uns zur Veröffentlichung 
Zuſchrift die 1 N K w Verwalter und Hausmeiſter 
an die Polizeiverordnung, die die Beſeitigung von Schnee und Eis 
ihrdämmen betrifft. Der Schnee iſt in den 
Straßengoſſen aufzuhäufen. Die Kanaliſationsverſchlüſſe und die 
Waſſerleitungshähne müſſen frei von Schnee und Eis ſein. Beim 
Eintritt von Glatteis müflen die Bürgerſteige und die Fahrdämme 
mit Aſche oder Sand beſtreut werden. Überſchreitungen dieſer Polizei⸗ 
vorſchriften werden ſtreng beſtraſt. x 
AI Dichterabend Eberhard König. Am Dienstag, dem 28. No- 
vember, abends 8 Uhr, wird der als Dichter des Märchenſpieles 
„Gevatter Tod“ und Dichtungen, die ſich vorwiegend mit dem Stoff⸗ 
5 alten germaniſchen Sagen beſchäftigen, bekannte Schrift⸗ 
teller Eberhard König aus eigenen Werken vortragen. Und zwar 
wird er aus dem III. Teil der Trilogie „Dietrich von Bern“: 
„Die Rabenfchlacht” nebſt einer Einführung in das Geſamtwerk 
vortragen. Eintrittskarten find im Vorverkauf in der Deutſchen 
Bücherei, und zwar für numerierte Plätze zu 300 und für un⸗ 
numerierte Plätze zu 200 M. für Teilnehmer an den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen, und 
numerierte und 800 M. für ni erferte Plätze zu haben. 
Aus dem Apvthekergewerbe. Die letzte Avothekerverſamm⸗ 
lung beſchäftigte ſich mit der Schaffung von Apothekenkammern als 
Inſtanz zur Entſcheidung von Gehaltsſtreitigkeiten und andere Berufs⸗ 
fragen. Die Beſitzer haben die Einführung des Warſchauer Lohn⸗ 
tariſs abgelehnt. . 8 
i Deutſchtumsbund. Helft den in der Eriftenz geſchwächten 
ſelbſtandigen Handwerkern durch Arbeitsaufträge. Aufträge nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Poſen, Wat Leſaczynskiego 2 (früher 
Karferring). RN FE 
XK Der deutſche Kreisbauernverein Poſen hält Dienstag, 
28. d. Mts. mittags von 12 Uhr ab im kleinen Saale des Evan⸗ 


Auch der 


es wurde nämlich im . mit 
i 


Wie 


Wien nur mit öſterreichiſch abgeſtempelten Karten ſpielen. Di 
tſchechoflowakiſchen Karten dürfen nicht nach Oſterreich, die öſter⸗ 
reichiſchen nicht in die Tſchechoſlowafei Es empfiehlt ſich deshalb, 
auf der Reife von Prag die öſterreichiſchen Karten in Gmünd bei 
der ee zu hinterlegen, die die jeweils notwendigen Karten 
ausfolgt. N 5 > 

O Der bedauernswerte Barbier. Der Major v. P. war in 
recht guter Vermögenslage, und da er ſehr gutherzig war, ſo 
machte er von ſeinen Mitteln u. a. auch den Gebrauch, daß er 
den jungen Leutnants gern und oft Geld lieh, ohne je an die 
Rückzahlung zu mahnen. Aber auch andeten Menſchen gegen⸗ 
über war er ſtets hilfsbereit. Als er ſich einſtmals die Haare 
ſchneiden ließ, ſeufzte und ſtöhnte der Friſeur jämmerlich um 
ihn herum. Auf die mitleidige Frage, was ihm denn eigentlich 
fehle, klagte dieſer, daß ihm in der Nacht Zwillinge ge⸗ 
boxen ſeien, und darauf wäre er nicht eingerichtet geweſen. 
Sofort ſchenkte ihm der gutherzige Major 100 Mark, Gerührt 
dankte der Haarkünſtler, und fügte dann, nachdem er das Geld 
eingeſteckt, noch hinzu: „Ja, Herr Major, und das Schlimmſte 


Nacht hindurch auf die Ankunft des D. Zuges der ſeine natürlichſten aus der altgermaniſchen Roſſeverehrung herzuleiren. iſt, daß nicht meine Frau, ſondern meine unverheiratete Schwäge⸗ 

Brieftaſche mitbrachte. Um fünf Uhr morgens war es jo weit,] Wodan iſt das Pferd heilig, und in den altdeutſchen Sagen, die rin, die bei uns wohnt, die Bag gekriegt hat.“ 

dak ex das verloren gealaubte Geld wieder an ſein Hera lden Göttervater unter der Geſtalt des wilden Jägers feiern, pieltl wurde Herr v. P. in feiner Hilfe 
Höher at ‘ 


5 Von da an 
ereitſchaft etwas borfichtiger. 


Schleſien N 


here 8 zu 450 M. für 


ng 


eſer 


— 


/ 


- 


geliſchen Vereinshauſes eine Sitzung ab. Bei cer Wichligteit der 
Tagesordnung. die aus dem heutigen An zeigenteile zu erſehen iſt, 
darf auf recht zahlreichen Beſuch gerechnet werden. a 
+ Verbandstag des Verbandes lanbwirlſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften. Der geſtrige außerordentliche Verbandstag 
des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften fand unter 
reger Beteiligung ſtatt. Es erfolgte die An nahme der neuen, 
dem polniſchen Geſetz angepaßten Verbanbsſatzung. Unter 
dem Punkt „Verſchiedenes“ begann eine lebhafte Ausſprache 
über Genoſſenſchafts⸗ und Geldfragen, zu denen 
Bankdirektor Hallſtein in längeren Ausführungen Stellung 
nahm. Mit dem Wunſche des Zuſammenhältens und der Mahnung 
zur flärkenden Einigkeit ſchloß Verbandsdirektor Okonomierat 
Hünerasky die Tagung. 
Ir Der Vortrog von Dr. Meiſter über E. 
beeilag fällt diermal ons. 5 N N 
F Kulturſilmvorführung. Es wird nochmals darauf aufmerrſam 
grad, daß heute abend 8 Uhr im großen Sa el des Evangeliſchen 
shauſes die zweite Kulturfilmvorführung ſtattfindet. Eintrütskarten 
(ind zu 300 und 400 Mk. an der Abendkaſſe zu haben. 
% Einbruchs diebſtähle⸗ Aus einer Wohnung des Hanfes ulica 
Matej ner Neue Gartenſtr wurden ein ſchwarzer N: danzun, ein 


® 
T. A. Hoffmaun am 


dunkelblauer nzug, ein grauer Rodanzug. ein ſchwarzer Winterüberzleher, 
Somm erzieher und eine goldene Damenuhr mit Kette im Werte 
von 1½ Millionen Mk. geſtohlen. Aus dem Oytikerladen ulica 
Polwiejs ta 38 a (fr. Halbborfitr.) wurden Kneifer, Meſſer, Scheren und 
elektriſche Lampen im Werte von 100 000 Mk. geſtohlen. Aus der 
Ralt in der Sw. Marcin 5 (fr. St. Martinſtr.) wurde ein Fuchs⸗ 

fragen im Werte von 200 000 Me. geſtohlen. 


hm. But, 28. November. Das Grundſtuck der Witwe Franke 

mit Gaſtwirtſchaft iſt durch Verkauf in polniſchen Beſitz über 
en — Nach erfolgtem Ausverkauf feines Geſchäſtes mit Fahrrad⸗ 
I dlung iſt der Uhr machermeiſter Richard Feiſt nach Krefeld 
im Rheinland ausgewandert. — In der Umgebung von Buk 
unb elannte Männer in Militäruniform 


verſuchten zwei 
Pferdedecken und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände zu ver⸗ 


kaufen, über deren Erwerb fie ſich nicht ausweiſen können; es wäre 
erwünſcht, daß die beiden feitgehalten und der Behörde übergeben 


würden. 
Brom 


Bis her iſt ihnen ein Verkauf noch nicht gelungen. 


Zigaretten zum Kauf anboten. Nachdem das Kaufgeſchäft er edigt 
mar, erſchienen bald darauf in dem Laden zwei Männer, die ſich 
als Kriminalbeamte ausgaben. Sie beſchlagnahmien die Ziga⸗ 
„ 15000 Stück, und verſchwanden damit. Es gelang der Kriminal- 
polizei, dieſe beiden falſchen Kriminalbeamten — es handelt ſich um 
auen Stanislaus Lepartowicz, Poſenerſtraße 10, und einen Stanislaus 
Kaminski, Nakelerſtraße 16 — ſowie auch die drei Verkäufer der Ziga⸗ 
tetten, einen Mann namens Jan Jeszezerski und zwei Frauensperſone 
namens Klara Hoſſowna und Julia Babirska, feſtzunehmen. Sie 
wurden dem N zugeführt. Vermutlich handelt es ſich 
um geſchmuggelte Ware. — Der T ee gelang es, einen 
Taſchend eb in der Perſon eines Bronis laus Najdowstt, wohnhaft 
* Rinkauer Straße 12, zu verhaften. Er hatte am 15. d. M 
einem webel Niemezyk eine Brieftaſche mit 30000 Mark Inhalt 
Run Ferner wurde ein gewiſſer Kaſtmir Budnis verhaftet, der 
N Lehrling Kurt Oryszow, wohnhaft Wilhelmſtraße 19, 4900 Mark 
geſtohlen hatte. 


} 22. November. Am Sonnabend lamen in einen Laden 
der Luiſenſtraße drei Perſonen, ein Mann und zwei Frauen, die deutſche 


—Voſener Tageblakt. 


tleruche Einweihung oer Gedachtnis tafel ur die im Welt⸗ 
kriege aus den verſchiedenen Ortſchaften der Kirchengemeinde 132 Ge⸗ 
falle nen ſtatt. 5 

Schroda, 23. November. Die Burſchen, die auf dem Wege 
zwichen Gaj und und Losciejewo die 60 Fernſprechiſolatoren 
zertrümmert haben, ſind dank der Bemühungen der Kriminalpolizei 
feſtgenommen worden. Es handelt ſich um Schuljungen, wie 
ſofort vermutet wurde. | 


Aus Nongreßvolen und Galizien. 

Lodz, 20. November. Ein furchtbarer Racheakt wurde 
in Chojno verübt. Der an der Nomo Krolk'⸗S'raßze wohnhafte Joſef 
Lnczy ski, 29 Jahre alt, lud zu einem Gaſtmahl einen gewiſſen 
Bronistaw Boroweki ein. Luczynski bemirtete den Erſchienenen auf 
das Freundſchaftlichſte und nachdem die beiden des Guten recht viel 
genoſſen hatten, wandte ſich L. plotzlich an feinen Gaſt mit den Worten: 
„So kann es nicht mehr länger gehen“, worauf er eine Handgranate, die er 
verborgen hatte, herauszog und zu Boden warf. Man kann ſich vo⸗ 
ſiellen, welche furchtbare Wirkung dieſes zur Folge hatte. Joſef 
Luczynskt brach ſofort als Leiche zuſammen, feine Frau Ka im era, 
ſowie die Kinder: der ſech sj ihrige Wlady-taw und der zweijähr ge 
Miecys law ſtürzten zu Boden, mo fie bewußtlos lie zen blieben. Borowski, 
der bei der furchtbaren Trazödee Verletzungen davontrug, flüchtete in 
eine Kammer und per uche Se hſtmord zu verüben, woran man ihn 
jedoch hinderte. r wurde nach dem ſtädtiſchen Hoſp tal nach der 
Drewnowskaſtraße überführt, die Kinder hingegen in das Anne Marie⸗ 
Hoſpital gebracht. Anlaß zu dieſer ſcheußlichen Mordtat gab Borow ki, 
der mit der Frau des Luc ynski im intimen Verkehr ſtand. Nachdem 
der betrogene Ehemann von dieſem Verhä'tnis erfahren halte, ſann er 
auf Ra he. Durch das Nieder verfen der mit Nägeln gefüllten Hand⸗ 
granate wurde das Häuschen, in dem Luczynski wohnte, in Brand geſetzt, 
fo daß die Feuerwehr gerufen werden mußte, die unter den Trümmern 
die Schwerverletzten hervorholte und den Brand löſchte. 


Danzig. 24 November. Am Donnerstag früh hat ich. den 
„Dep. Porauny“ zufolge, der Leutnant der polniſchen Kriegs⸗ 
marine. Dyrna, erſchoſſen. 


n . Ne rr . 

＋ 1 1 24 
Lebensnotwendigkeit 
iſt heutzutage mehr denn je das Leſen einer gut unterrichteten, großzügig 
geleiteten, reichhaltigen Tageszeitung, die ſowohl zu den großen politiſchen, 
kulturellen und wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart mannh ıfte Stellung 
n mmt, als auch den kleineren Begebenheiten des Alltags diejenige Be⸗ 
achtung ſchenkt, die das öffentliche Intereſſe erfordert. 


Wer eine ſolche Notwendigkeit 


außer acht läßt weil ihm vielleicht das Abonnement zu teuer geworden 
iſt — auch die Zeitung kann bei der allgemeinen Geldentwertung nicht 
mehr billig ſein — oder weil er glaubt, während ſonſtiger Ablenkungen 
keine Zeit zum Zeitungsleſen mehr zu haben, der ſchadet ſich und ſeinem 


Volkstum in nicht wieder gut zu machender Weiſe, denn er verliert da⸗ 


bei den Faden der Geſchehniſſe und tappt ganz und gar im Dunkeln. 


Auf dem Laufenden bleiben 


e Berent, 22. November, Eine t eiche Erbſchaft aus aber iſt unbedingt notwendig, und dies erreichen Sie am ſicherſten durch 


„K. U. mit Namen Manowski zugefallen. Er hat nämlich na 
r „Dirſch. Ztg.“ von einem dort verſtorbenen Vernäandten die 


Fra it einem Soldaten vom hieſigen Bezirkskommando ſtändigen Bezug des 


ſtattliche Summe von 70 000 Dollar geerbt, d. i. in Polenmark um⸗ 
illionen, alſo nahezu eine 


men eine Summe von 9080 
arde. 

* Culm, 22. November, Der 16jährige Pferdeburſche Jan Sa⸗ 
dowzki des Ritterguts Stablewitz wurde mit einem Fahrzeu 
5 Bahnhof Unislaw geſchickt, um jemand abzuholen. le 
den Pfiff einer Zofomaft 
ae. zurück, und dabei fiel 

en die P Lore und wurde von ihnen getreten. 
ärztliche Hilfe 
vom Tode retten, denn er verſchied bald darauf, 


1 


Trotzdem 


* Graudenz, 22. November. Ein gutes Geſchäft wurde 
Abbruch eines alten Wohnhauſes am Tuſcherdamm gemacht. 
er notwendigen Reparaturen nicht 
mehr bewohnbar und wurde für einige hunderttaufend Mark zum 
Der Käufer erzielte aus den brauchbaren 
M. das Tauſend zu bewerten find, 


« & war wegen Unterlaffung 


Abbruch verkauft. 
iegelſteinen, die mit 25 000 


die eine, die rd. 100 000 M. koſten und für die noch 
brauchbaren 2 ig und fonftiges Holzwerk einige Millionen 
Mark. Als Wohnung konnte das us nicht mehr verwendet 


werden und brachte daher keine Verzinſung. 


Konig, 22. November. über die berirrte Gewehr ⸗ 
dagel feilen die „Konitzer Nachr.“ noch folgendes mit: „Eine 
i Herrn Brauereibeſitzer Lig durch 
ein Fenſter und prallte am Bianino ab. Gleichfalls gelangte ein 
ge Geſchoß in das Kontor der Firma Stamm u, Steinhilber. 

wir feſtſtellen konnten, hat unſer Militär vom Ackerhof aus 
ein Schrotſchießen veranſtaltet und den Bahndamm als Kugelfang 
7 agen, wie es überhaupt möglich iſt, 
der Stadt zu mit ſcharfer Munition zu ſchießen. Allemal 


xeitere Gewehrkugel ſchlug bei 


benutzt. Man muß ſich nun 
es nicht ſo günſtig ab.“ 


Räder des Zuges 
tötete war d 


an ianinoſ. 


gebraucht. gut erhalten. Gefl. 


schriftl. u. televhon. Off. u. 
G. 2718 an Wieltopolsta 


ve erſchraken die Pferde, bäumten ſich, 
adowski vornüber zwi⸗ 


ld zur Stelle war, konnte dieſe ihn nicht mehr 


von- Bahn gelegen, gleich zu 
verkaufen ob. z. bertauſchen. 
Aus kunft erteilt: 


„Poſener Tageblattes“, auf das jederzeit Be⸗ 
ſtellungen entgegengenommen werden durch jedes Poſtamt, jede Zeitungs⸗ 
agentur ſowie die Hauplgeſchäftsſtelle, ul. Zwierzyniecta 6, 
in Bofen. _ 


ccc EEE ERNEST ETCHETNT TEE 
Aus dem Gerichtslaale. 


® Graudenz, 23. November. Wegen Geldſchmuggels 
hatte ſich vor der hieſigen Strafkammer ein gewiſſer Robert Bloch 
aus Buk Goralski zu verantworten. Bloch halte ſ. Zt. bei einem 
Grenzübertritt angegeben, er habe nur 200 000 Mark bei ſich. Bei 
einer näheren Unterſuchung ergab es ſich daß er 1 Million bei ſich 
führte. In Anbetracht deſſen daß Bloch abſichtlich den Staat ſchadigen 
wollte, wurde er zu 200000 Mark Geldſtrafe bezw. 1 Fahr 
Gefängnis verurteilt und die 1 Million Mark als der Staats kaſſe 


/ 


verfallen erklärt. — 
—— —— — — — 
Dada 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


(Aus fünſte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezug squtttung unentgeltli r 
aber ohne Gewähr erteilt. Beiekiche Auskunft erfolg: nur ausnahmsweiſe und wenn 
7 ein Briefumſchlag mis Frermarte beiliegt.) 
„B. oo 1. Solange die Auflaſſung nicht erteilt iſt, 
kann ein Kay vertrag immer noch. natürlich nur unter wichtigen 
Gründen rückgängig gemacht werden. Die Fragen 2 3 und 4 müſſen 
Sie ſich von der Apteilung Abwanderung des deutſchen Generals 
konſulats in Ppſen, Aleje Chopina 3a (ir. Kirchbachallee) beant⸗ 
worten laſſen. 4. Darüber find bisher noch keine anderweitigen Per 
ſtimmungen getroffen worden. 5. 200 M. und 50 M. 6. Bei Ihrem 
zuſtändigen Fimanzamt. 7. Wenn wir Ihnen die Frage wo und wie 
man gegenwärtig in Deutſchland am ſchnellſten eine Wohnung erhalt, 
en könnten, dann wäre uns der Ruhm der Uniterblichkeit 
ewiß. 
5 Dr. Kr. Darüber find bisher noch kelnerlei Beſtimmungen 
getroffen worden. 0 ‘ 
Kleinrentner. Wir werden Ihrem Wunſche unter den ob» 
waltenden Umſländen gern entſprechen. Ihr Testament Wat vor wie 
nach ſeine Gültigkeit. fi 


Danziger Mittagskurſe vom 24. November, 
Po niſche Mark in Danzig. 424 — 43 
Dollar in Danzig. . 7050-7150 


Empfehle 
Schellack, echt, 1% 
Fritzes Lackfußbodeufarbe, 
Emaillelack, weiß, 
Wagen⸗ und Schleiflacke, 
Leinölſirnis, Ti chlerleim, 


| 


[Miyny ! Tartaki Wagrowieclie . 


[serantwortlich: 


vepelz, 
2 Paar Schlittſchuhe, 
1 Nodelſchlitten, 
1 Kinderſchaukel, (4137 
1 Flaſchenkuhler, 


Sande, Gewerbes und Werneyr⸗ 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 21. November 
lproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 
175 + 170 + 


a f 
ſtwilecki, Potocki i Ska. 750-850 +N 949-975 +A 
Hanf Briemustomeom 950-870 +N 900—9:0 + A 
Bank Zjednoczenia . 275 + N — — 
1200 —1200 ＋ N 1200 —1109 bis 
1150 + 


Bant Zw. Spotet Baroßt.1.-X. Em. 
1009—1059 + N 1200--1300 +N 


Polski Bank Handlowy, Poznas 

Pozn. Ban! Ziemian l. - IV. Em. 530-6 0-600 +A 650—550 + A 

Wielkopo ski Bank Rolniezg . . 400 +N 400 4% -N 

Arcona (exk. Zukaufsrecht) 160 -A 1700-18 0 +A 
70-80) LN 80 9 0 


Bodgoska fab rdta Myde l. 5 8 81 
N Barctkowsk . 520 —500 ＋ N 500.575.550 Px 


23 November 


4 „ ee 


Browar Krotoſzyns ki. —.— 420M) -+ N 

Brzesti Auto 1.—It. Em. (exkl. Kup.) 650 + N, 700 + N 

H. Cegielski I.— VIII. cm. 3350 3750 +N . * 
41 + 0 


Centrala Rolnikow J. -V. Em... 390-450-400 EA 400 475 + N 


Centrala Skör (exkl. Kup.) . 130 —14,0 bis 1500 — 1575 bis 
3 1400 + N 1500 + A 

Debienlo „U 2 reine. 1600-1650 + N 1800— 1350 + 

g 709-723 +N 800-9 0.350 + 


ig, en ae es 
Hartwig Kantoromie: er Zukaufſsr.) 


2500—2600 N 2650 + N 
Homoſan 1.—IIT. Em. 6 


0+N 


Hurtowina Drogeryina . . . a 285-300-290 + 300 + N 

Hurtownia Zwis zkowa . . 250 +A 30 ＋ A 

Hurtownia Skör 1.—II. Em. 80 N 2950 —925 + 

Herzjeld⸗Viktoriuns 19 e gr 2000-1900 +N 
* 20 1 

Juno (exkl. Kuv. ) 1100 - 100 + A 1150-1600 + 


Luhan. «br. przetw. ziemn. (exkl. Kup.) 9300 — 10500 + 10100-124004 

DE Roman Map. - HN -AAM+A 55 0—5 100 + 

„ 1500 1600 LN 1700-1800 + 
2000 — 1950 -A 19 —1950 A 


Miun Ziemianeki 
420-1504140 -N 450-50 + N 


Orient 


——- ee.» 


Plöino . 5 900 9% HN 1100-1200 ＋N 
Papiernia, Budgoſzez . . 80-875 +N 1000 - N 
Patria (eril. Zakaufsrecht) 1100 ＋ A 1300 100 ＋-4A 
Pozn. Spotka Orzewna 1. V. Em. 1800 2000 bis 2100-4400 bis 
1900 ＋ A4 1950 - 
Spolka Stolar ka (exkl. Zukaufsrecht) 1600 A 1700 +A 
Sarmatia J.— II. Em... «1809-1250 + 1200 +A 
Sloma (exkl. Zukaufsrecht) . 450 -FN 500—550 ＋ N 
„ 18 . 450 5.0 TN 600-650 ＋ N 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. II. em. 2600 — 2850 bis 2750 —2800 +4 
2700 A 
Waggon Oſ tro 950 900 ＋ A 900-950 ＋ A 
Wisla, Bydgoſzez . . 3100 + 33 03200 4+N 
Wytwornia Ehemiczna I. —III. Em. 90)-850 EN 90 —850 + N 
Zar I. u. Il. m „70900 HN — 


Ziedn. rowary Grodzis kie „1.501700 FA 1700 ＋ A 
Auszahlung Berlin 265. —267½%. Umſat: 28 52) 000 otſch. Mark 


A — Angebot, N — Nachfrage. — Umag. 
x —ů —ů— 


Amtliche Notierungen der Woſener Getreidebörſe 
vom 24. November 1922. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. dei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung.) 7 


Weizen 5400056 00 J Roggenkleie 15 200 
Roggen . 31 000-32 000 Fabriktarroffeln . 2 600 
Braugerfte , . . 34000 - 35 000 Speifetartoffein . — — 
Hafer . . 31 500 - 32 000 Felderbſen . . —.— 
Weizenmehl 65 9%, 79 000—81 000 Bittorigerbſen „ —— 

(intl. Säcke) Getreideſtroh, loſe 8 500 
Roggenmehl 70 48 000-49 000 a gepr. 10 000 

(inkl. Säcke) deu, lofe 8000, 
Weizentleie . 15 200 OU ee 9 500 


v 
Gänzlicher Zufuhrmangel verurſachte Preisſteigerung. — Stim⸗ 
mung; ſeſt. ö 


Berliner Jörſenbericht 
vom 23 November. 


Diskonto⸗komm.⸗ Anleihe 2800.— J Bolniſche Noten 39 50 
Danziger Prib.⸗Aktienbant 105% — Auszahlung Holland. 2130 — 
artmann Maſch.⸗Atuen 4900.— 7 London 28 250.— 
nir „ , 13900 4 Neuyorl . . 6287.— 
Schuckert . . 6000.— . Paris . 45 280.— 
Haag. „ „ 475. 3 Schweiz 118 500.— 
3½0% Bol. Pfandbriefe —.— Ungariſche Goldrente 10 200.— 


Auszahlung Warschau 39.50 j 


penden für die Altershilfe. 


Aus der epangeliſchen Kirchengemeinde Bnin durch 


c NEE AN RER Ei 43 300,— M 
ieee tal 5000, . 
"Major von Derken Pepowo 000. WION— . 
Guſtav Hartring, Ziſuſobbo 000 2000,.— „ 
Ritergutsbeſier Kurt Jacobi⸗Trzeionkkaa 10 00% — 
200 300.— .. 

Vortrag aus Nr. 25 „1627496. 


— — 
2 zuſammen. . . 4815 796.— M. 
Auswärtige Spender können vortofrei auf unſer Poſtſcheckkontb 
Nr. 200 283 Poznaß einzahlen bezw. überweiſen dies aber auf dem 
Abſchnitt ausdrücklich vermer len. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbirtet 


\ die Geſchäftsſtelle des Po ener Tageblattes. 


Haupiſchriftleitung Dr. Wllhel en Locwenthal. 

für den politiſchen Zeil: Dr. Martin Neiſter: für Lofal⸗ 
und Provin zal enung! Nu do Herorechtemeper für den übrigen unpolhiſchen 
Teil: Dr. Wilhelm oewenthal; für den Anzeigenſer: M. Grund many. 
Drud und Verlag der Boſener 8 dru tere und Verlage anſtalt T A, ämtlich m Bornar, 


VCC K 
Jeitungsaus träger, 
Frauen oder ſchuiſteie Kinder werden für vie Innen 
Nadt ſofort eingeſtellt. 9442 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtal 
ulica Zwierzyniecka 6. 


Agencja Bellamy, sw. 3papi 
oder Jabeit, Haus, Billa, 1 rs 225 (426 Lakomy, Glogau. al . ft 55 Eu Roniände, u.u..n... Err 
2 Beteiligung ue, fuss we Ba, — © * „_ |Poznad. ul. Grunwaldzka |: u 
tobme Vermitler)vermögenber | ÜURSHEREREESEEE NE Wee swakbrogenja| Ir. 88, im Lade n. 3 
Umerilaner, bel jeder Aus. | nn En A| Foznah, u. Wroclawska 38. — 12 U Anno Expedition a 
2 i Singen, nur E Gut erhalteues zee: 45 eee bee. 2 
3 28115 ö nimmt alle für auswärtige Zeitungen und Zei 1 
Boznaisti, Bozuan. (400. Rinder: 9 jean öſiſches Jenſterglas FE 
a * | B i 1 I g rt d in allen Sorten. 2 und vermittelt e e Kosten- = 
„ “ 
Eiſenha dlung Spielſachen gut erhalten, zu verkaufen bei mit 3 Elfenbein. 3 Waffe: Giaterbiamantkn, a SR e a . E 
1 munen heſucht. Auges m. (tür 8-13 führe. Ringer) aug Schach baun und 10 Queues ſieb:  Bilderleiften 8 Posener Buchdruckerei u Verlagsanstalt T.A = 
Ang. d. Warenlagers u. Preis | Privathand zu kaufen geſucht. 05 preisweri zum nerkauf b. liefert L. Zippert, 2 POZNAN, ulica Zwierzyniecka 6, 2 
2. E. 3. 4132 a. d. Ge⸗ Biener, Pozuan, Poing Poznaf, ul. Rybati 2 8, Olo Reich, Rawiez, Gnie zu. a . a — 
ſchältsſt. d. Bl. erbeten. Nr. 3 III. 441 zwischen 5—6 Uhr n. (4140 ul. Paverewatiego 173. Sil e 


